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Karlsruhe, Treitag, den rr. Zull tooo. 2-. Zabrg.Ilr. tor.

Volksfreuno
Tageszeilung für üas werktätige Votk Vaöens.

' täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
ilb,i,nementspreis: Ins Haus , durch Träger zugestcllt , monatlich

: 7b Pf., vierteljährlich 2,2b Mk . In der Expedition und in den Ablagen
sdgrho

'
lt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

' durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. % 9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V»7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post, Residenz. Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weihmann ;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kabel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Deutschlandw. die französische
lflinisterRrise.

im November des Jahres 1906 Georges Clemen-
‘ ■„ Ministerpräsident von Frankreich wurde, fehlte es

an Leuten, die für die Entwicklung der deutsch-fran -
schen Beziehungen nichts Gutes voraussagten . Der
- Ministerpräsident galt nach seinem politischen Cha¬

wer als Draufgänger , in seiner Politik als ein entschie-
~tt Gegner Deutschlands . Es ist erfreulich , heute nach

. . .inent Rücktritt feststellen zu können , daß sich von jenen
^Doarzen Prophezeiungen nichts erfüllt hat . Wohl trat

französische Regierung unter Clemenceau den unge¬
schickten Einmischungsversuchen Deutschlands in Marokko
energisch und wie man weiß, erfolgreich entgegen, aber
einer Politik der Provokationen hat sie sich nicht schuldig

ht . Durch den Verlauf der Marokko - Affäre und die
Clemenceau lebhaft begünstigte enge Freundschaft mit

glcmd hat Frankreich seine Stellung als Großmacht ge¬
festigt , ohne daß dadurch wirkliche Interessen Deutschlands

gendwie geschädigt worden wären . Die angesehene Stel¬
lung, die Frankreich heute in der Reihe , der europäischen

te einnimmt , kann uns nur willkommen sein , weil
Ünrdj sie die Behauptung der preußischen Reaktionäre , ein
republikanisches und demokratisches Staatswesen stehe in

'nen politischen Fähigkeiten hinter der Monarchie zurück,
gend widerlegt wird . Sie muß uns aber auch will-

-fein, weil durch sie der Uebermut unserer alldeut-
Franzosenfresser gedämpft wird , und die gefährliche

Lorstcklung , Frankreich sei wegen seiner stagnierenden Be¬
völkerungsziffer bei allen Entscheidungen von vornherein
der schwächere, zum Nachgeben oder Unterliegen bestimmte
keil, durch die Erfahrungen der letzten Jahre unhaltbar
Morden ist.

Das bayerische Ministerium
und der sozialem . Bürgermeister von Lambrecht .

Tie Entscheidung des Staatsministeriums auf die von
dem Stadtrat zu Lambrecht (Pfalz ) eingebrachte Be¬
schwerde wegen der von der Pfälzischen Kreisregierung
versagten Bestätigung des Genossen Bitsch zum Bürger¬
meister und des Genossen Schlosser zum 2 . Adjunkten
ist, wie schon gemeldet, ergangen . Danach wird die Bestä¬
tigung des Genossen Bitsch zum Bürgermeister versagt,
während Genosse Schlosser als 2 . Adjunkt bestätigt wird .
Bezüglich der Nichtbestätigung des Genossen Bitsch heißt
es in dem Entscheid :

„Dem Bürgermeister ist neben der Erfüllung der gememd,
lichen Dienstcsaufgabcn eine Reihe von Obliegenheiten im
unmittelbaren staatlichen Dienste übertragen , zu denen nach
Art . 71 der Pfälz . Gemeindeordnung vor allem die Verwal¬
tung der örtlichen Polizei , insbesondere in Bezug auf
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
gehört . Diese Aufgaben erfordern die volle Gewähr für eine
den staatlichen Vorschriften und den Interessen der Gemeinde
entsprechende unabhängige Amtsführung . Denn
gerade auf -dem Gebiete der örtlichen Polizei ist die Möglichkeit
eines Widerstreits zwischen den Pflichten des Bürgermeisters
und den Wünschen der Gemeindeangehörigen , und auch die
Möglichkeit von Konflikten des Bürgermeisters mit den staat¬
lichen Behörden gegeben . Dies gilt in erhöhtem Maße , wenn
in einer Gemeinde , wie Lambrecht, infolge entwickelter In
duftrie die wirtschaftlichen und politischen Gegensätze schärfer
sind .

Einem Angehörigender sozialdemokratisch^ Partei,Hupte
mit Rücksicht ans die erwähnten Ausgaben des Bürgermeisters
bei der grundsätzlichen Stellung dieser Partei zu der bestehen¬
den Staats - und Gesellschaftsordnung die Bestätigung nur
dann erteilt werden , wenn die Bcstätignngsbehördeaus ihrer
Kenntnis der Persönlichkeit des Gewählten im Zusammen¬
halte mit den besonderen Berhältniffen seines Wirkungs¬
kreises die Ueberzengnng zu gewinnen vermöchte, daß der Ge¬

Auf jeder Zigarrendüte muß zu
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lesen sein :

Den Cabab des Armen und des minderbemittelten
Mannes bat der schwarze Block verteuert ? die
Reichen bat er mit der erbanfallsteuer verschont.

üge

Der Abschluß des Marokkoabkommens mit Deutschland
r für keinen der beiden Teile eine Demütigung , für

tschland aber eine Genugtuung . Jetzt erscheint die lei -
e Marokkoaffäre nicht bloß in der Sache, sondern auch
den Personen erledigt : Lansdorne , Rouvier , Clemen-

^vu, Bülow, Richthofen, Holstein sind vom Schauplatz
chrer Tätigkeit verschwunden, die Beziehungen der Völker
einander werden durch unnützes Erinnern dieser einzel-
M Personen nicht mehr getrübt werden. Nun will es

Schicksal freilich , daß der Besieger Clemenceaus jetzt
« in anderer war als Herr Delcassö , der Hauptfigurant des

vokkostreits auf französischer Seite , und man schließt
aus , daß Herr Delcassö möglicherweise in einem neuen
sinet wieder zur Leitung der auswärtigen Angelegen-
ui berufen werden könnte. Eine solche Lösung der
rösischen Ministerkrise würde ja zunächst wohl wieder
deutschen Chauvinisten auf den Plan rufen , deren
arzer Mann Herr Delcasss nun einmal ist. Indes ,
£ Männer immer nächstens an die Spitze der

uzosischen Republik treten mögen, so darf man sich
t>er sicheren Hoffnung hingeben, daß sich die Verhält -

^ tärker erweisen werden als die Wünsche und Gefühle
seiner Menschen . Frankreich hat keine Reibungsflächen

Deutschland , ein Konflikt ist nicht möglich , wenn er
^ cht von einer der beiden Seiten mutwillig vom Zaune*

^ °chen wird . Beide Staaten haben nichts im Kampfe
Aneinander zu holen, sie haben aber beide Ungeheures,

Milliarden an wirtschaftlichen Gütern und unschätzbare
^ uturrechte zu gewinnen, wenn sie sich des feindlichen

itztrauens begeben und fortab als friedliche Nachbarn
Aneinander Hausen wollen. Mag diese Einsicht mar -
J?*

.rert ' mag der Wunsch nach einem dauernden
ET * edens - und Freundschaftsbund in den bei -

°" ern so mächtig werden ,daß keine Regierung ihm
verstehen kann!

wählte im Stande und auch gewillt ist , in jeder Lage die
Pflichten des Amtes über die Anforderungen zu stellen, die
aus dem Berhältniffe zu seiner Partei sich ergeben .

Eine solche Ueberzeugung kann in Bezug auf Karl Bitsch
nicht genommen werden . — Bitsch bekennt sich als Ange¬
höriger der sozialdemokratischen Partei und wirkt offen in
ihrem Sinne . Früher Fabrikschlosser, betreibt er seit einigen
Jahren eine von einer Brauerei gepachtete Wirtschaft.

In der Wirtschaft verkehren fast nur Anhänger der sozial¬
demokratischen Partei in Lambrecht, die auch in dem zur
Wirtschaft gehörenden größeren Saale fast alle Versamm¬
lungen und festlichen Veranstaltungen abhält . Bitsch ist in
seinem Nahrungsstande fast vollständig auf den Ertrag seines
Gewerbes angewiesen und muß deshalb wegen des Geschäfts¬
ganges seiner Wirtschaft auf die Kundschaft der Angehörigen
seiner̂ Partej ^und auf ein dauerndes gutes Einvernehmen mit
dieser dringend bedacht seist. Würde fiî Misch mit seiner
Partei in Widerspruch setzen, so würde er seinen Nahrungs¬
stand ernstlich gefährden . Bitsch erfüllt daher bei seiner oben
erwähnten wirtschaftlichen Abhängigkeit von
seiner Partei die oben erwähnten Voraussetzungen für
die Bestätigung nicht .

Der Beschwerde des Gemeinderats gegen die Regicrungs -
entschließung vom 25 . Mai ds. Js . kann hiernach, soweit sie
sich gegen die Versagung der Bestätigung des Karl Bitsch rich¬
tet , eine Folge nicht gegeben werden ."

Was die erfolgte Bestätigung des Genossen Schlosser
zum 2 . Adjunkten anbetrifft , bei dem die Kreisregierung
die gleichen Motive wie bei Bitsch (politische Betätigung )
für die Nichtbestätigung anführt , so erschienen hier dem
Staatsministerium die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht
derart , um die Bestätigung zu versagen.

Diesem vorsichtig scharfsinnigen Entscheid lassen sich fol¬
gende Grundgedanken entnehmen :

1 . Die staatsbürgerliche Gleichberechtigung wird prin¬
zipiell den Angehörigen der sozialdemokratischen Partei nicht
bestritten .

2 . Die Ausübung dieser Rechte wird praktisch an eine

besondere Voraussetzung geknüpft, die von den Angehörigen
anderer Parteien bisher nicht verlangt wird : es wird von
ihnen unter Berufung auf die feindliche Stellung ihrer Partei
gegen die bestehende Gesellschaftsordnung völlige wirtschaftliche
Unabhängigkeit verlangt .

In Anwendung dieser Grundsätze ist die Wahl des Bür¬
germeisters nicht anerkannt , diejenige des Adjunkten bestätigt
worden .

*

Nach den Erklärungen , die sie wiederholt feierlich ab¬
gegeben hat , konnte die bayerische Regierung trotz aller
preußischen Wünsche und Anordnungen nicht plötzlich der
Sozialdemokratie die staatsbürgerliche Gleichberechtigung
bestreiten. Im Falle Hoffmann hatte sie sich mit den Be¬
sonderheiten des Einzelfalles , namentlich mit dem Verhal¬
ten des Beschwerdeführers selbst , um die Beantwortung
der prinzipiellen Frage herumdrücken können. Diesmal
mußte sie die allgemeinen , mit dem Sinn und dem Wort¬
laut der Verfassung begründeten Einwände der Lambrech -
ter Beschwerde beantworten . Das hat sie nun auch getan,
indem sie ihren bisherigen grundsätzlichen Standpunkt
aufrechterhalten und ihre früheren Erklärungen wiederholt
hat . —

Deshalb das salomonische Urteil ,das auch bei eingehen¬
der Würdigung lediglich als feiges Kompromiß er¬
scheint. Aber gerade in einer solchen Frage mußte die Re¬
gierung jeden faulen Handel vermeiden . Die Frage der
staatsbürgerlichen Gleichberechtigung verträgt keine zwei¬
deutigen Antworten . Das prinzipielle Zugeständnis darf
nicht im Verwaltungswege des Einzelfalles umgeworfen
werden. So kann diese talmudiftisch-jesuitische -„ Entschei¬
dung" für die Sozialdemokratie nur ein verstärkter Anlaß
sein , eine wirkliche Entscheidung herbeizufllhren.

Neueste Nachrichte«.
l)ie Steuergesetze werden publiziert.

Berlin , 22 . Juli . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht
die Gesetze wegen Aenderung des Tabaksteuergesetzessowie
des Schaumweinsteuergesetzes.

Die folgen der neuen Brausteuer .
Stuttgart , 22 . Juli . Die Regierung Hat dem Landtage

den Entwurf zu einer Abänderung des württembergischen
Biersteuergesetzes vorgeelgt . Der von Württemberg an
Stelle der Brausteuer an das Reich zu zahlende Ausglei¬
chungsbetrag beziffert sich für 1908 auf 1485 770 Mk. Er
ist nunmehr durch die Reichsfinanzreform auf 6 435 626
Mark erhöht worden. Dementsprechend schlägt die Regier¬
ung eine Mehrbelastung des Bieres vor . Der Ertrag der
Biersteuer wird nach der jetzigen Erhöhung unter Annahme
eines Verbrauchsrückganges von 10 Prozent aus rund
12 658 000 Mark geschätzt, was eine Mehrerhebung boe
5127 000 Mk . bedeutet, von welcher nach Abzug des Be¬
trages für die Reichskasse für - Württemberg noch rund
170 000 Mk . übrig bleiben . Die Steuererhöhung macht
auf das Hektoliter Bier etwa 1,60 Mk . aus .

Me verhält sieb das Zentrum bei der Stich¬
wahl ln ^feustadt -Landau ?

Das Zentrumsorgan des Wahlkreises schreibt :
„ Für einen Dr . Oehlert sind unsere Wähler nicht an die

Wahlurne zu bringen . Der Liberalismus soll erst lernen ,
die Ultramontanen und Klerikalen in der Friedenszeit an¬
ständig zu behandeln , dann werden sie in Zeiten der Not bei -
stehen können . Heute verbietet uns dies die Selbstachtung/
Die Parole wird , so vermuten wir . auf Stichwahlenthaltung
lauten .

"

(Siehe auch Notiz auf der 2 . Seite der heut . Nummer .)

Christlicher Gewerkschaftskongreß .
Köln, 22 . Juli . In der Mittwochsvormittagssitzung

wurde über den Vortrag Beckers über die Reichsversicher¬
ungsordnung diskutiert . Nachmittags sprachen Behrens
und Giesberts über das Verhältnis der christlichen Gewerk¬
schaften zu der christlich - nationalen Arbeiterbewegung,
lieber die vorliegenden Anträge wurde einzeln abgestimmt,
einige sind dem Ausschuß überwiesen worden. In den Dis¬
kussionen wurde wesentliches nicht erörtert . Auch die Er¬
klärungen der christlichen Arbeiterführer verliefen wie das
Hornberger Schießen. Die beiden Abgg. erstatteten Be¬
richt . Eine Diskussion über ihre Stellungnahme zur
Reichsfinanzreformfrage , die man allseitig erwartet hatte,
wurde nicht eröffnet . — Nach einem Schlußwort des Abg .
Schiffer wurden die Verhandlungen geschlossen .

(Weitere Telegramme auf Seite 6Ü
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Sette 2 ._
Christlicher (kwerkschafisltoitgrel ).Dm ersten Verhandlungstage erstattete der GeneralsekretärStegerwakd den Bericht über die Tätigkeit des Gesamtaus -

schufseS rm Laufe der letzten Jahre . Er beschäftigte sich insbe¬sondere mit der Dienstbotenorgantsation . Die Dienstbotenfragesei eine besonders schwierige Frage , meinte er , die nicht so ein¬
fach gtt löse» fei, wie di« Sozialdemokraten eS sich denken . Die
Diensibotenlbewogung zeigt überhaupt einen großen UnterschiedMische« der sozialdemokratischen und der christlichen Welt-

» sondere Vorschläge für die Organisationen der
Dienstboten unterließ der Redner , er begnügte sich mit einigenRedensarten gegen die Genossinnen Grünberg und Zietz. Dannkam er mrf daS Verhältnis der christlichen Abgeordneten zu der
Gewerkschaftsbewegung zu sprechen , wobei er , wie schon in sei¬ner Einleitungsrede vom vorigen Tage , darauf hinwies , wie
schwierig die Vertretung der Arbeiterinteressen jßet der Finanz¬reform von seiten der christlichen Arbeiterabgeordneten gewesensei. In der späteren Diskussion wurde dann diese Frage auchnicht mehr berührt . Es wurden nur von einer großen AnzahlRedner Wünsche in Bezug auf Ausgestaltung der Agitationgeäußert ; auch der Organisation der Waldarbeiter sich zuzu¬wenden, wurde von einem Redner gewünscht .

Am zweiten Verhandlungstag referierte Abg . Becker-Arns -
berg über die neue Reichsversicherungsordnung. Die Vertreterder christlichen Organisationen haben in zweitägiger Sitzungda» Gesetz bereit» durchberaten , wobei im wesentlichen eine
Uebereinstimmung der Ansichten erzielt worden sei . Redner
stimmt der Einrichtung der Versicherungsämter zu. Er stehtferner auf dem Standpunkt größtmöglichster Zentralisation der
Kvcmkerckaffen. Die Versicherungsordnung geht ihm da nichtweit genug. Mt der Halbierung der Beiträge und dem Stimm¬
recht könne sich die Arbeiterschaft keineswegs einverstanden er¬klären. Die <5 Mllionen Mark , die den Unternehmern durch
diese Halbierung alljährlich mehr anfgebürdet werden sollen ,wolle» bi« Arbeiter auch in Zukunft weiter tragen . Die partei¬
politischen Mißbräuche in den Krankenkaffen ließen sich aufanderem Wege beseitigen, z. B . durch die vorgesehene Verhält¬niswahl .

Die nichksoziakbemokratifchen Arbeiter könnten sich durch
diese Verhältniswahl eine Vertretung in allen Krankenkaffen
verschaffen und so eine scharfe Kontrolle ausüben . Es gäbe
auch noch andere Wege, die beschritten werden könnten, die aber
«mzngcstben er noch nicht für nötig hatte . Die Halbierung würdein sehr viele» Fällen den vo» dem Oberverficherungsamt er.nannten Vorsitzenden im Gefolge habe» . Das führe Pi einer
Verbnreaukratisierung des KrankenkaffenwefenS. In keinem
Vevficherung »zweiye fei aber weniger Starrheit am Platze, wiein de» Kvankenlaffen. Es könne auch kein Mensch leugnen , daßdie doch hauptsächlich von den Versicherten geleiteten Kranken¬
kaffen Hervorragendes leisteten. Wenn manche Ortskrankenkasse
zurückgeblieben sei, so liege das vielfach am äußeren Ausbauund an der Zersplitterung unsere» Kaffenwesens. Die in der
BerficherungSordnung vorgesehenen Lanbkrantenkassen seien
nicht» andere», wie die zum Lode verurteilten Gemeindeivcrnken »
kaffen, in »och et« »» schlechterer A«flöge.

Zur Frage der AtterSversicherwng erklärte sich der Redner
für Herabsetzung der Altersgrenze aus bk Jahre . Wichtigeraber sei seine» Erachten» der AuSbau der Invalidenversicherung
nach der Richtung, den Invalidenrentnern für ihre unterIS Jahre atten Kinder einen Rerrtenzuisch-uß in Form einerKinderrente M gewähren.

Zum Schlüffe seines Referates bespricht Redner noch den
Gedanken einer völligen Verschmelzung der drei Versicherungs-
zweig « i« eine einzige Organisation , was Redner für utopistischhält ; er habe immer zu derartigen Forderungen der Theoretikerden Kopf geschüttelt.

poilmede ilebmicbt.
Klann tritt die Ziindbolzsteuer in Kraft ?

Die Jfökrifdx Zeitung ' schreibt unter der Ueberfchrist:AuK der Hexenküche der Steuermacher :
Hin«« bezeichnenden Beweis für die überstürzte Arbeitder k»«s« vativ -klerikalen Steuerinacher liefert die tragi¬komische Geschichte der Termine für das Inkrafttreten derneuen Steuern , namerttkich der Steuer aus Beleuchtungs-

Freitag , den 23 . Stall 1909.
mittel . Unmittelbar nach dem Abschluß des Werkes wurde
angegeben, die Beleuchtungssteuer trete am 1 . Oktober in
Kraft . Einige Tage später wurde der 1 . August für das
Inkrafttreten dieser Steuer genannt . Wir haben diese
Meldung als zuverlässig weitergegeben , bemerkt die „Köln.
Zeitung "

, da man bis jetzt im deutschen Reiche gewöhntwar , Gesetzesangaben unbedingte Glaubwürdigkeit zuzu¬sprechen. Bon den verschiedensten Seiten liefen aber An¬
fragen über die Richtigkeit dieses Steuertermins ein, ins¬
besondere wurde darauf hingewiesen, daß die Beleuchtungs-
mittelfabriken an amtlicher Stelle die Auskunft erhaltenhätten , die Steuer trete am 1 . Oktober in Kraft .Wir haben uns inzwischen bemüht , diesen Zwiespaltder Auffassung zu klären, und können nun aus Grund
amtlicher Auskunft mitteilen , daß die Steuer erstvom 1 . Oktober ab erhoben wird . Die Fassung des Art . 6
soll nämlich, wie es in der Auskunft heißt , zu Mißdeu¬
tungen und zu der irrtümlichen Annahme Anlaß gegebenhaben, dgß sie schon am 1 . August in Kraft trete .

Die Zigaretten lösen die Zigarren ab.
Im Finanz - und Handelsblatt der „Voss. Ztg .

" findetman folgende Notiz :
„Georg A. Jasmatzi Akt . - Ges ., Zi garet -

tenfabrik in Dresden . Nach dem Geschäftsbericht für
1908 hat sich das Geschäft in Deutschland bedeutend gehoben ,indem 193 Millionen Zigaretten mehr verkauft wurden als in
1907. Das Exportgeschäft hat sich ebenfalls vergrößert . In¬
folge der Bemühungen nach möglichster Konzentration und
dadurch zu erzielender Ersparniffe , verbunden mit der erheb,
lichen Steigerung des Umsatzes, wurde nach Rückstellung für
zweifelhafte Debitoren usw. und Abschreibungen im Gesamt¬
betrag« von 149 570 Mk . ein Reingewinn von 1 287 571 Mk.
erzielt . Nach Ueberweisung von 5 Prozent (64 378 Mk .) anden gesetzlichen Resevvefond stehen zuzüglich des Gewinnvor -
trageS aus 1907 von 418 950 Mk . noch 1642143 Mk. zur Ver¬
fügung . Daraus wird eine Dividende vo« 22 Prozent ge¬zahlt und 542143 Mk . auf neue Rechnung vorgetragen . Dieser
Gewmnvortrag wird für nicht zu hoch erachtet, da ' e» sich nicht
voraussehen lass« , wie die neue Steuer den Geschäftsgang be -
einfluffen. wird ."

Das ist ein sehr beachtlicher Beitrag zur Wwälzungs -
frage . Trotz der Zigarettensteuer eine Zunahme des Kon¬
sums, aber zweifellos zum Nachteil der Zigarrenindustrie .Und eine Dividende von 22 Prozent !

Hucb Sydow bat sieb verbessert .
Zu den Feststellungen, «daß bei der MinisterverschiebungHerr Sydow eine Gehaltseinbuße von 8000 Mk. erlitten ,Feststellungen, die auch das „Berliner Tageblatt " gebrachthat , schreibt die „Deutsche Tageszeitung " :

Man 'kann sich wohl vorstellen, welche tiefe und herzliche
Genugtuung für daS „Berliner Tagebl ." gerade die Vorstellung
gewesen ist, daß der verhaßte Minister nun jährlich 8000 Mk.
weniger zu derzehven haben werde ! Leider muffe» wir ihm
diesen kleinen Trost « ruhen : Herr Shdow bezieht natürlichauch als Handelsminister 14 000 Mk . Repräsentationsgelder ,verschlechtert sich also nicht um 8000 Mk ., sondern verbessert
sich um 6000 Mk . Mit dieser Revanche ist es also nichts !

Es haben also alle die neuen Männer eine Mehrein¬nahme von Tausenden von Mark im Jahre zu verzeichnen ,während den Massen des Volkes die Lebenshaltung durchdas infame Steuerwerk gewaltig verschmälert wird .
Zur Stiebveabt in Landau -jNeustadt.

Die Nationalliberalen setzen ihre Hoffnung einstweilenauf die Stichwahl und die Aufbietung ihrer Reserven. Die
„Nationalzeitung " schreibt:

„ Interessant wird «S nun fern, zu sehen , wie sich die bei¬den in der Hauptwahl unterlegenen Parteien (die Parteien'der „neuen Mehrheit " : Zentrum und Bund der Landwirte )in der Stichtvahl Verhalten werden. Man darf Wohl an -
nehmen, daß sie eS mache» werden, wie di« ZentrumSmännerund Sozialdemokraten bei der Stichwahl des Jahve » 1907,nämlich daß sie in ihrer großen Mehrzahl zu Haufe bleibenund nur wenige ihrer Angehörigen aktiv in die Stichwahl ein-
greifen werden . Liberale und Sozialdemokraten werden also

§ette ri -
hauptsächlich auf ihre eigenen Kräfte angewiesen sein mdürften nach früheren Wahlergebnissen die NvtionchHgPund Freisinnigen noch über stattliche Reserven verfügen,rend die Sozialdemokraten wohl kaum noch viel mehr <men aufzutreiben imstande sein werden, al» fi« _
Hauptwahl aufgetrieben haben. Mit aller Kraft undwerden die Liberalen aber gleichwohl den WahlkampfsStichwahl führen müssen , wenn der seit 1868 nationall»Ävertreten « Wahlkreis nicht den Sozialde mokr»ten j,Hände fallen soll ; denn es genügt nicht , nur Reserve» P, iman muß sie auch auf di« Beine bringen . Zudem i
unsere pfälzischen Parteifreunde „Ueberraschungen"
außer dem Bereich der Möglichkeit ansehen." E»

Wenn aus den Ueberraschungen nur nicht EntL»ungen werden I Nach Lage der Sache fft ein Siegnicht ausgeschlossen .
Die Gehaltszulagen für die kleinen Bear
Haben nach der Zuschrift eines Postschaffners eine
Wirkung . Er schreibt : „Wir werden schon seit Jahrmit 900 Mk. und 160 Mk. Teuerungszulage angSeit 2 Jahren bekommen wir -dazu 100 Mk. außerg,
liche Zulage , bis unsere Aufbesserung im Reichstagsregelt war , also zusammen 1160 Mk. Nach der „AlMrung " bekamen wir 1100 Mk. , also 50 Mk. wenignckjBei den Gehaltszulagen für die kleinen Beauty jder Reichstag sehr geknausert und selbst der schwützBlock ließ die beabsichtigte Erhöhung von 1100 aufMark wieder fallen , sonst hätten die kleinen
wenigstens 50 Mk. Zulage zu verzeichnen gehabt. Dielschaffner mögen sich also beim Block für diese „Zul,bedanken !

Ausland .
Zum Sturze Clemenceaus. Kompliziert wurde

parlamentarische Lage durch den Umstand, daß die !„tierten fast aller Parteien verärgert waren üb« die
'

führung der Präsenzlisten (ähnlich wie im deutslReichstage) und darüber , daß man drohte, den Abgneten die Möglichkeit zu nehmen, int Falle der Be
rung ihr Stimme durch einen befreundeten Deputie .^abgeben zu lassen . Auch war Clemenceaus Haltung ü
bevorstehenden Wcchlreform noch nicht klar genug, um SP
Verständnissen , die ihm gefährlich werden konnten, Vsbeugen, ja — er hatte die Torheit begangen, die aus ;
Wahlen des Jahres 1910 (falls es sogenannte
dissens - Wahlen " werden sollten) hervorgehenden Abgneten schon im voraus ironisch zu diskreditieren ! Kmz igut : Wenn auch Clemepceau selber noch nicht fürtoten Mann gehalten wurde , so war in den
Tagen in der Pariser Presse doch schon zu lesen, daßClemencinismus tot sei !

Man braucht dem intriganten Ckemenceau keine Tr
nachzuweinen: hat er doch — um von weiter zurückliq» ^den Dingen abzuschen — erst beim Poskstreik kürzlich !

'
der gezeigt, wie sehr er seine „ revoluttonäre "

Vergangen - >
heit verleugnet ; hat er doch den Arbeitern und Untäiv lamten seine Hilfe versagt gegen einen Mann wie Snder in bureaukratischer Lappigkeit und reaktionä
Machtdünkel bis an die Grenze des Erträglichen ging!

Clemenceau hinterläßt seinem Nachfolger eine üfoitgr
unerledigte Vorlagen , darunter so wichtige, wie das Altett-
versicherungs- und das Einkommensteuer- Gesetz , und wen»unter seiner Ministerschaft nicht mindestens das Tr»
nungsgesetz in den Hafen gebracht worden wäre , und wem
er nicht in der auswärtigen Politik Erfolge zu verzcich«gehabt hätte , dann ginge Clemenceau aus dem Amte, oh«
überhaupt eine merkliche Spur zu hinterlassen.

Die Ministersesseln in Europa sind sehr lose und wsö-
lig geworden. Nach Bülow ist Clemenceau in die Vers»
kung gegangen, in Griechenland krieselts im Kcchinet, -d«
Tage des italienischen Ministeriums sind gezählt , unb
wenn der Herbst ins Land zieht, werden allenthalben ne«
Männer in den Portefeuilles herumkramen . Neue M » -,ner, denen die Völker noch immer gestatten, daß im altay
Schlendrian weiter „ regiert " wird . j

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

168 - (Nachdr . Derb.)
(Fortsetzung.)

Bor allem grimmig war der Haß , mit dem mein Vater
den Adel haßte . Er verfügte über ein ganzes Lexikonvon schmähenden Beiwörtern , sobald er auf diesen Stand
zu tzmsche» kam. Nie setzte er einen Fuß in bas Hauseines Adeligen, und Schüler von Adel, die sich bei ihmmeldeten, wurden ohne alle Umstände zurllckgewiesen .Einmal , als wir mit der Pistole nach der Scherbe schossen— ein« Fertigkeit , in der er exzellierte — sagte er mir ,daß er in jüngeren Jahren gehofft habe, sich durch eine
Kugel an einem Adeligen zu rächen , der ihn tötlich belei¬
digt hatte . Unglücklicherweise sei der Mann vor der Zeitgeftorbe». Das ist die einzige Andeutung , die ich je vonmeinem Vater über sein früheres Leben gehört.

Und in dem fast ausschließlichen Umgänge mit diesemManne bin ich aufgewachfe«. Wunderlich, wie er selbst,war «mch das Verhältnis , das zwischen uns statffaud . Ob¬
gleich mein Later mehr für muh tat , als sonst die Eltern
zusammen für ihr Kind tun , obgleich er eigentlich nur für
mich lebte und darbte — so glaube ich doch nicht , daß er
mich wahrhaft liebte. Er war ein rein spiritualistischer
Mensch. Entweder war sein Herz einmal in seinem Leben
tötlich getroffen von einem Schlage , den es nie wieder über¬wand, oder er hatte auf der Retorte seines Skeptizismusalle Gefühle zu Gedanken versuchtet . Er , tat , was er tat ,aus PflivA aus Ueberzeugung des Rechten : denn, wie er
selbst sagte : die Gerechtigkeit steht über der Liebe ; sie leistetalles , was die Liebe leisten kann und doch noch -ein gut Teil
mehr.

Mehr und auch nicht so viel, warf Franz ein ; was wir
für geliebte Menschen aus Neigung tun , sollen wir für dieanderen aus Gefühl des Rechts tun , das heißt aus der
Ueberzeugung, daß die Interessen aller Menschen soli¬
darisch sind. Liebe und Gerechtigkeit verhalten sich wie

Individuum und Gattung . Die eine darf ohne die andere
nicht sein , denn wir brauchen sie beide . All die tausendkleinen Zärtlichkeiten , mit denen wir geliebte Menschenüberschütten, kann die Gerechtigkeit uns nicht lehren, ebensowie uns die individuelle Liebe überall da im Sftch läßt ,wo es sich um die anderen , das heißt um die Genossen¬schaft, die Nation , die Menschheit handelt .

Sie mögen recht haben, erwiderte Oswald ; und das er¬leichtert mir auch mein Geständnis , welches ich soeben tunwollte. Ich ehrte meinen Vater hoch .aber ich liebte rhunicht ; ja , ich empfand oft — worüber ich mir freilich erstviel später klar geworden bin — eine an Abneigung grenzende Scheu und Furcht vor dem sonderbaren Mann . Ichwundere mich jetzt freilich kaum noch darüber , seitdem ich
eingcsehen hübe , daß zwei grundverschiedenere Wesen , wiemeinen Vater und mich ,die Natur nicht leicht schaffenkann. Wir waren uns körperlich so unähnlich, wie wir esan Gemütsart und Neigungen waren . Ich liebte schon alsKnabe leidenschaftlich Glanz und Pracht und alles , was
schön ist in Natur und Menschenwelt. Ich begeisterte michfür diejenigen unter meinen Schulkameraden , die sich des
Jugendschmucks blonder Locken, roter Wangen und leuch¬tender Augen erfreuten ; ich verkehrte gern in den Häusern ,wo es, nach meinen damaligen Begriffen , fein und vor¬
nehm herging . Ich hielt sehr viel auf meinen Anzug und
hörte es gar nicht ungern , daß die Frauen mich einen hüb¬
schen Jungen nannten .

Sie können sich denken , wie wenig im Grunde ein
Bursche mit diesen Neigungen und Bedürfnissen zu der
Gesellschaft eines einsamen menschenscheuen Hypochonderspaßte , dessen Lebensweise er natürlich halb und halb zuteilen gezwungen war . Denn obgleich mein Vater mir eine
Freiheit ließ , die mit seinen sonstigen strengen Ansichtennicht recht in Einklang zu bringen war , obgleich er meinen
aristokratischen Neigungen für schöne Kleider und -denKomfort des Lebens in einer Weise nachgab , die mir nochbis auf diese Stunde unbegreiflich ist , so wußte ich doch ,daß ich ihn durch diese meine Sympathien für eine Welt,die er verabscheute , aufs - --nigste kränkte, und gab mir des-

halb Mühe , an dem Leben möglichst wenig Geschmack z» jfinden . Das gelang mir um so eher , als ich sehr baldigder Einsamkeit, zu der ich mich im Anfang nur mit Ma - '
streben verurteilte , eine Quelle entdeckte , durch welche w
ödeste Wüste in das blühendste Paradies umgeschaffen— ich meine die kastalische Quelle der Poesie.Wir bewohnten ein kleines Haus , dessen hintere Mau«ein Teil der Stadtmauer war . In meinem Stübchen wukdas einzige Fenster durch die ellendicke Mauer durchs*
brachen , sodaß das Ganze einem Gefängnisse ähnlicher sich,als irgend etwas anderem . Und doch, welche seligen Sdu>-
den habe ich in diesem Stübchen verlebt ! Aus mein««
Fenster hatte ich einen unbegrenzten Blick über Wall uh»Graben der Stadt weg , auf glatte , mit schönen BaumgrEpen garnierte Teiche , über saftige , hier und da mit Weü>«>
bewachsene Wiesen bis zu dem Meere, von dem ein dunkel'blauer Streifen durch die grünen Bäume heriiberblitzt«-

Hier an diesem Fenster saß ich des Sommerabendr ,wenn die Sonne , wie dort , strahlend und herrlich unterging, das Herz bis zum Ueberfließen voll von chaotiscĥGefühlen, und in dem Hirn Gedanken spinnend, so buntund schön und ach ! auch so vergänglich wie Seifeublase"--eich erinnere mich noch an ein paar Verse aus einem ^dicht, das ich als Student an einem trüben Herbstabend >«der Residenz machte , während ich, in dumpfes Brüten vff'loren , über meinen Büchern saß, und der Tage dachte, mtaus dem Becher der Zeit so schnell und funkelnd hinabg»
getropft waren in das Meer der Ewigkeit :Und wenn des Abends dann der Sonne letzte StrahlenMich grüßten durch mein Fensterchen hinein ,Wie könnt' ich mir so schön die Zukunft malen.Sie mußte golden wie der Himmel sein !Und dann ergriff mich ein unendlich Sehnen ,Ich wünschte heiß mich in die Ferne weit ; —

Jetzt bin ich fern — es fließen meine Tränen —>O kämst du wieder, holde Jugendzeit !
Doch, was soll ich länger bei der Schilderung eine*

Verhältnisses verweilen, das mir selbst um so rätselhafterwird , je deutlicher ich es Ihnen zu schildern versuche. Wer»-
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keimen keine trefflicheren Worte , als wie diejenigen
^ . - -igelisten Matthäus 7, 15—21 : „Hütet euch vor den

'"
-^ « Propheten, welche in Schafskleidern zu euch kommen ,

- dia aber reißende Wölfe sind . An ihren Früchten werdet

erkennen. Sammelt man Trauben von den Dornen oder

£ L,n» » im den Disteln?
jjj Einer von den vielen Aussprüchen, mit denen der

nbet von Nazareth so loahrhcitsgetreu die Heuchelei der

-Schier und Schriftgelehrten kennzeichnete . Der „Bad . Beob-

m “ bringt in feiner Zlkontagsnummer einen Artikel gegen

Donalde in cckratie, den ihm einer aus dem „ Laienstande" ge-

. -̂ pEN hat und der so ziemlich alles enthält , was der Kleri-
^ iZnius und die Wortführer des Zentrums gegen den Sozia -

vorzubringcn haben. Es ist mit diesen Leuten schlecht
'

mlemisieren , denn je mehr diese Gesellschaft „Dreck am

decken" hat, wie man zu sagen pflegt, desto lauter schreien sie
'■'*

der „Religion " bezw. der Gottlosigkeit der bösen

-^ ichdemokraten. Es bleibt also nichts übrig , als sich der

« .nte deS Evangelisten zu erinnern und wieder einmal fcst-

^ strllen , welcher Art Früchte der Baum des Klcrikalismus

^
Nachdem der Artikler mit den . bekannten Mätzchen einer

«Meklügelten Apologetik zunächst wegstreiten will , daß die

Kirche und das Zentrum miteinander etwas zu tun haben,

schreibt er :
Ueber das „unsoziale" und „reaktionäre " Zentrum ver¬

lieren wir kein Wort . Die soziale Gesetzgebung des deutschen
Aciches, die anerkanntermaßen in ihrer Gesamtheit die beste

ist , die zurzeit existiert — anerkannt auch von Sozialdemo-
.^ ^ n — verkündet auf jedem Blatt die wirklich soziale Be-

Migung des Zentrums .
Es lohnt sich, die in diesen Worten versteckte Heuchelei zu

d-«astieren. Wenn hier auf die soziale Gesetzgebung des deut¬

schen Reiches abgehoben wird und Zentrum , Klerisei und Kirche
zjfte gerne auf ihr Konto sehen möchten , so fragen wir : Ei ,
warum merkt man von diesen Dingen keine Spur in all den

Sendern , wo die Klerisei vollständig >das Heft in der Hand hat ?

sJmn -die kurzsichtigen Befürworter des Ultramontanismus nur
; | ( em Kultursystem als alleiniges Allheilmittel dichte Wei-h-

ra« hwo!ken spenden , so sollte man meinen , daß gerade , wo sie
kein Mensch hindert , all die schönen Dinge einzuführen , die

ikcalsten Zustände in jeder Hinsicht herrschen. Aber wie sieht
es gerade da aus ?

Nach den Angaben des Instituts für Geographie und Sta -

nftik beträgt die Bovölkerungsziffer Spaniens (in Wirklichkeit
ist sie , wie gesagt, größer ) 18 618 086 . 9 087 821 Einwohner sind
männlichen und 9 530 256 weiblichen -Geschlechts . 11 875 790
davon 5 068 956 männlichen und 6 806 834 werblichen Ge¬

schlechts ) können weder lesen noch schreiben . Rechnet man die
Kinder bis zum fünften Lebensjahre , deren Zahl 2 150 425 be¬

nagen soll, ab, so bleiben 9 746 086 Analphabeten übrig . Das
sind mehr als fünfzig Prozent der Bevölkerung. Die Zahl der
Aeltgeistlichen beträgt zum wenigsten 60 000 . Klosterinsassen
gab er zur Zeit Ferdinands VH . 56 893 , nämlich 25 614 Nonnen
und 31279 Mönche in 3027 Konventen . Nach der Wiederher-
'tellung der Monarchie und durch ihr Verschulden betrug die
Ziffer im Jahre 1906 : 71 323 Nonnen und 42 680 Frailes , ins¬
gesamt 114 002 Klosterinsassen in 4313 Konventen. Diese An-
gÄen sind halbamtlicher Natur und darum wohl viel zu niedrig
gegriffen. Eine genaue Statistik der Leute der Kirche ist in
Spanien sehr schlver aufzustellen , selbst der Staat scheiterte an
dieser Aufgabe , so oft er sie zu lösen versuchte . Privatpersonen
ist das Werk darum erst recht nicht gelungen . Klerus und
Lrdensgemeinschaftensetzten ihm den größten Widerstand ent¬
gegen. Der Kirche paßt es nicht, daß man ihre Truppen zählt.
Sie will das Volk nicht alarmieren . Da aber nun die Zahl der
in Spanien lebenden Mönche und Nonnen gerade in den Leiden
letzten Jahren , seitdem die religiösen Orden aus Frankreich ver¬
trieben worden, ganz erheblich zugenommen hat und noch täglich
zunimmt, und dementsprechend immer neue Klosterbauten aus

ich je in meinen Kinderjahren eine herzliche Zuneigung zu
meinem Vater empfunden hatte , so nahm sie in demselben
Maße ab , als ich älter und selbständiger wurde . All die
Gefühle , all die Zärtlichkeit , die man in natürlichen Ver¬
hältnissen an Mutter und Brüder und Schwestern und
Freunde ausgibt — ich mußte sie in meinem Herzen ver¬
schließen, denn ich hatte kein Vertrauen zu dem , welcher
mir , wie die Sache nun einmal lag , jene alle hätte ersetzen
müssen. Durch den beständigen Umgang mit einem so
düstern , so skeptischen Geiste , nahm mein Gemüt eine Farbe
an , die zu meinem sanguinischen , leidenschaftlichen Tem¬
perament sehr wenig stimmte . Ich war ein Epikuräer in
der Schule eines Stoikers , ein Sybarit in dem Umgänge
eines zynischen Philosophen .

' Meine üppige Phantasie
träumte die herrlichsten Welten , die mein trockner Verstand
mitleidslos wieder zerstörte , ich verzehrte mich in spitzfin¬
digen Grübeleien , während mein heißes Blut mir das Herz
äum Zerspringen füllte ; ich saß in meiner Klause und stu¬
dierte in alten staubigen Schateken , während sich mein
abenteuerlustiger Sinn nach den Wundern des Orients
und nach großen Taten sehnte .

(Fortsetzung folgt.)

ldeattr . Kunst und Wisstnscftalt.
Detlev ». Liliencron , der Dichter, Lyriker und Novellist , ist

in Altrohlstedt bei Hamburg im Alter von 65 Jahren gestor -
d^n . Der Verstorbene war eine Dichtergestalt in vollstem
Sinne des Wortes ; sein Lyrik war frisch, anmutend , von
reicher Phantasie . Auch die sozialdemokratische Presse hat viele
seiner Schöpfungen veröffentlicht. In Karlsruhe rezitierte
Hofschauspieler Wassermann im kaufmännischen Verein
berschiedenfach Liliencrons Dichtungen.

Liliencron weilte noch vor vierzehn Tagen mit Gattin und
Kindern in Mainz , wo er als junger Leutnant beim alten
^ wideskontingent gedient hatte , besuchte Metz und die Schlacht¬
felder bei Mars -la -Tour und zeigte seiner Familie den Ort ,
Mo er verwundet wurde . Gesund, voller Eindrücke zurückgekehrt ,
erkrankte er am Freitag an einer Lungenentzündung . Gestern
Noch schrieb er an seine Verleger , obwohl er unter starken Schmer¬
zen und Atemnot zu leiden hatte . Seine letzten Worte im
Fieber waren : „Warum läßt man mich auf dem Schlachtfeld
allein liegen ? " Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,

_ Freitag » den 23 . Juli 1909 ._
dem Boden wachsen , so wird man nicht zu hoch greifen , wenn
man ihre wirkliche Zahl auf annähernd 200 000 annimmt . Die
Gesamtsumme der dem geistlichen Stande angehörenden Indi¬
viduen, ungerechnet die vielen Dienstboten , Angestellten und an¬
deren Parasiten , die ebenfalls im Schatten der Kirche gedeihen ,
ohne zu arbeiten , dürfte also über 250 000 betragen . Dies be¬
deutet bei einer Nation von ungefähr zwanzig Millionen Ein¬
wohnern das trostreiche, oder soll man sagen das trostlose, Er¬
gebnis, daß für je achtzig Seelen eine Person der Kirche vor¬
handen ist.

Augenblicklich gibt es in Spanien 35 570 Kirchen und mehr
als 400 sind im Bau begriffe» . Und wrc lebt der hohe Klerus ?

Bischöfe, die ihre Laufbahn arm wie eine Kirchenmaus begonnen
hatten , sterben als Multimillionäre . Der Bischof von Badajoz
hinterließ einer intimen Freundin eine Million , der Kardinal
Moreno , Erzbischof von Toledo, 5 Millionen , der Kardinal
Pahü , sein Nachfolger, 6 Millionen ; der Kardinal Monescilio
zu Toledo hinterließ ( 1897 ) seiner Tochter 13 Millionen Pese¬
tas . Vom Bischof abwärts wird das Geschäft etwas schlechter,
aber immer noch verdienen Pfarrer großer städtischer und

reicher Dorfgemeinden 20—60 000 Pesetas . So groß das

Hungcrelend und die Hilflosigkeit des spanischen Proletariats
ist, so sorglos leben die Ordensbrüder aus Kosten des verarmten
Volkes . Patre Don Jose Ferrandiz , ein ehemaliger katholischer
Geistlicher in Madrid , ein ausgezeichneter Kenner der Ver¬

hältnisse, schreibt in einem soeben erschienenen Werke , dem wir

obige beredte Zahlen entnommen haben :
„Die Eroberung der Arbeitermassen ist heute das Ziel, dem

die Kirche alle ihre Sorge widmet . Sie begreift recht wohl, daß
sie den Weg auf das Bereich der -sozialen Fragen eigentlich erst
spät gefunden hat . Sie -hat von diesen Problemen nichts ge¬
wußt und sich von ihnen übrraschen lassen , während sie allzu
eifrig um Könige, Fürsten und einflußreiche Privatleute -bemüht
war und -gegen den liberalen Fortschritt konspirierte . Nun aber

sieht sie ihren Irrtum ein und mit allen Mitteln der Täusch¬
ung und List trachtet sie darnach, sich -zur Herrin und Meffterin
der arbeitenden Klassen zu machen .

Die Kirche liebt den Arbeiter nicht , denn er ist ja arm . . .
Sie liebt nur Gott und die Reichen, die beide keiner Hilfe be¬
dürfen . Sie ist der lebendige Gegensatz von alle dem , was
Christus lehrte . Aber aus Gründen der Notwendigkeit schmei¬
chelt sie dem Arbeiter , verbirgt den Hatz und die Furcht , die sie
ihm gegenüber besitzt , verspricht ihm goldene Berge und alle
Glückseligkeiten , wenn er sich nur schön brav in ihre Kreise fügt .

So das -Bild des heutigen Spanien , dessen wirklicher Herr¬
scher -der Papst ist. Ein ewig unmündiges Land , das nichts -von
einem Gotte weiß. Ein Volk von Fetischiften, das in schmutzigen,
stinkenden Tempeln Götzenbilder verehrt . Eine Nation , mit der
keine ernsthaften diplomatischen Verhandlungen und keine Ver¬
träge möglich sind , weil niemand weiß , ob der Papst sie auch
billige; wo Gcsetzesrecht keine Geltung besitzt, und alles in Auf¬
lösung begriffen und , wie Canovas sagte : „nichts organisiert ist ,
als der Diebstahl" .

Was wird aus Spanien werden ? Ein aus Sorgen und
Zweifeln gewebter Schleier verhüllt die Zukunft und der sehn¬
süchtige -Blick -des Patrioten vermag ihn nicht zu durchdringen.
Soll die Heimat einer Jahrtausende alten ruhmreichen Ge¬
schichte dem jämmerlichsten Untergang geweiht sein ? Soll
Spanien sterben, damit Rom lebe ? "

So , das ist eine Frucht.
Nein , mein Lieber , eure Weltanschanung ist an der sozialen

Gesetzgebung des deutschen Reiches unschuldig. Dieselbe ist in
ihrer Gesamtheit deshalb die beste , weil Deutschland die stärkste
und bestorganisierteste Sozialdemokratie hat . Die
Kurven der klerikalen Macht , Volksverdu-mmung und Volks¬
verelendung und die der starken Sozialdemokratie , Volksaus-
klärung und des sozialen Fortschritts , verlaufen vollkommen
parallel . Deutschland hat die stärkste Sozialdemokratie , daher
die wenigsten Analphabeten und die besten -sozialen Gesetze.
Demgegenüber hat Spanien die stärkste Klerisei von allen
Ländern , daher auch die meisten Analphabeten und die schlech¬
testen sozialen Gesetze.

Und hat hier bei uns vielleicht Klerffei und Zentrum Ver¬
ständnis und Mitgefühl für -die Not -des Volkes, wenn es seinen
Interessen nicht nützlich ist ? Mit Nichten ! Mir sahen das deut¬

verschied er . An seinem Sterbebette weilten die Gattin , die
15jährige Tochter und der 9jährige Sohn .

£ tteratur .
„Große Modenwelt"» Verlag John Henry Schwerin, Ber¬

lin W . 57 . Abonnements aus „ Große Modenwelt" mit bunter
Fächervignette ( man achte genau auf den Titel ) zu 1 Mk . viertel¬
jährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten
entgegen. Gratis -Probenummern bei elfteren und dem Ver¬
lag John Henry Schwerin , Berlin W. 57.

Der „Bibliothekar" Nr . 4 ist soeben erschienen . Die Nummer
enthält : Die öffentliche Bibliothek und Lesehalle in Berlin . Von
Hermann Jahn , Berlin . — Verborgenes Gift . Von Dr . K.
Franz , Bremen . — Gefängnisbibliotheken . Von G . Riem , Dres¬
den . — Was muß eine Arbeiterbibliothek tun ? Von S . Koperbe ,
Amsterdam. — Einhaltung der Ausleihfrist . Von Jhl . — Biblio-
theksbcrichte : Glückstadt , Hanau . — Bücherbesprechungen . —
Notizen und Sprechsaal .

Die Bibliotheksverwaltungen seien erneut auf das Blatt ,
das sehr viel Anregungen bringt und neue Wege zeigt, hin¬
gewiesen .

Mit der Elektra von Richard Strauß beschäftigen sich die
uns vorliegenden Nummern 13 und 14 der „Neuen Musik -Zei¬
tung" in erster Linie . Max Steinitzer eröffnet eine gelungene
Satire gegen die Urheber der Verdammungsurteile über die
Elektra , und hebt das Vergeltungsprinzip hervor, das die
Kinder unserer Zeit besonders zu schrecken scheint . Eine Reihe
von Aufsätzen feuilletonistischen Charakters , Berichte, Besprech¬
ungen , Illustrationen ergänzen die Nummern vortrefflich.

Probemimmern versendet kostenlos der Verlag von Karl
Grüninger in Stuttgart .

Hus den CÜUzblättern .
„Simplicissimus ."

Das einzige Glück. „Wenn sie nicht Soldaten brauchten,
würden sie uns auch noch die Kinder versteuern ."

Der Münchner als Erzieher . „ Jetzt wird 's aber fei' scho
amal Zeit , daß der Bua aus 'm Matzkruag trinka lernt ! Dös
is ja a Schand ' vor die Leut ' ! Js er scho fast a Jahr alt
und sauft 's Bier allweil no aus der Flaschen."

lich bei der Finanzre sturm des schwarzen Blocks. „Wehe
euch, ihr Schriftgelehrten und Pharisäer ! Die ihr die Küchen-
kräuter verzehntet und lasset dagegen die Hauptgrundsätze deS
Gesetzes außer acht , nämlich das Recht , die Barmherzigkeit und
die Treue (Matth . 23 , 23 ) .Ihr Schlangen , ihr Natterbrut !
Wie wollt ihr dem Gericht der Hölle entgehen !" (Matth . 23 , 33.)
Das sind zwei weitere Stellen aus dem genannten Evangelium ,
die man heute mehr wie je jenen Leuten unter die Nase halten
mutz. Heute „verzehnten" sie nicht nur die „Küchenkräuter" ,
sondern Brot , Salz , Fleisch , Bier , Kaffee, Tee, Zucker , Petroleum
— Streichhölzchen , kurz alles was der Arme zum Leben braucht,
nur damit die Reichen geschont werden und keine Erbschaftssteuer
zu zahlen haben.

So , das ist noch eine Frucht . Mit einem Wort :

„Statt Geistesbildung Seelenknechtung, statt HumanitSt
Inquisition , statt Mitgefühl mit den Armen Schutz des BkiW »
sackes , das sind die Früchte, an denen man euch erkennt!

Ter „Beobachter" und die Wahl in Nenstadt -Landa«.
Kleinlaut sagt er :

Das Zentrum hat auf besondere Erfolge bei dieser Wahl
nicht gehofft, doch hat es die Agitation nicht vernachlässigt.
Das auf einmal eingetrctene günstige Wetter hat viele

veranlaßt , dev Wahl fern zu bleiben , darunter insbesondere
auch Zentrumswähler , welche wußten , daß für das Zentrum
ein Sieg ausgeschlossen sei . Manche Zentrumswähler hofften
auch den Bund der Landwirte in Stichwahl zu bringen und
gaben daher ihre Stimmen gleich dem Bündler . So ist der
Verlust des Zentrums von 1638 Stimmen , wenn man noch
die Wahlflauheit aller Nachwahlen dazu zählt , nicht besonders
auffallend .

Also das gute Wetter hat -den Zentrumsftimmen Ab-

bruch getan ; 1700 Zentrumswähler sind deswegen lieber
aufs Feld gegangen wie zur Wahlurne . Das glaubt ja
der stärkste Mann nicht . Wäre schlechtes Wetter ge¬
wesen , hätte dieses zur Erklärung der Niederlage herhalten
müssen . Um eine Ausrede ist ja die Zentrumspresse nie
oerlegen . Sie ist sogar so tolerant , dem Bund der Land¬
wirte — dieser rücksichtslosesten wirtschaftlichen Organi¬
sation — die Truppen abzulassen , alles nur deswegen , weil
ein Sieg des Zentrums ausgeschlossen sei . Dabei ist aber
auch dem Bündler nicht geholfen gewesen ; er hat nur 2088
Stimmen bekommen .

Der „Beobachter " soll doch ruhig zngeben , daß die
skandalöse Haltung des Zentrums bei der
Finanzreform viele Wähler ins — sozialdemo -

kratische Lager geführt hat . Das ist keine Redensart ;
diese Behauptung wird bewiesen durch die Wahlziffern .
Die Zentrums st immen gingen seit 1907
zurück in : Essingen von 54 auf 37 , Göcklingen 94 — 74,
Herrheim b . L . 671 — 601 , Offenbach 345 — 216 , Ransch¬
bach 132 — 103 , Siebeldingen 41 — 23 , Wollmesheim 12
— 5 , Burrweiler 172 — 100 , Diedesfeld 186 — 130, Edes¬
heim 366 — 243 , Hainfeld 152 — 115, Kirrweiler 160 —
121 , Knöringen 13 — 6 , Roschbach 124 — 87 , Venningen
185 — 144, Elmstein 54 — 30 , Estal 145 — 95 , Hambach
241 — 160, Haßloch 147 — 87 , Lambrecht 146 — 121, Lin -
denberg 65 — 30 , Neidenfels 27 — 17, Neustadt 519 —
425, Weidental 115 — 87 , Dürkheim 78 — 17 , Bobenheim
28 — 16, Deidesheim 270 — 218 , FreinÄheim 61 — 37,
Grethen 22 — 14 , Herxheim a. B . 11 — 5, Niederkirchen
242 — 155, Rödersheim 182 — 75 , Wachenheim 63 — 49,
Bornheim 39 — 25 usw . usw .

Das ist die Quittung für den Volksverrat des Zen¬
trums . Bei den nächsten Wahlen werden wir ähnliches er¬
leben .

Aus dem Wahlkreise des Herrn Dr . Schofer
berichtet die „Neue Weltanschauung "

: „Mit welchen Mit¬
teln die katholische -Geistlichkeit ihre Gläubigen vor der
modernen Literatur zu bewahren versucht , zeigt -der nach¬
stehende erbauliche Ausschnitt aus dem in Tauber¬
bischofs heim erscheinenden St . Liobablatt (Nr . 13) :

Rattengift
kann in den Apotheken und Droguenhandlungen nur gegen
einen Giftschein bezogen werden .

Seelengift
ist in Deutschland in tausend religionslosen und katholiken¬
feindlichen Zeitungen im freien Verkehr. Die Ratten fressen
das Gift , weil sie -es unter -dem Köder nicht schmecken . Katho¬
liken aber wissen , daß sie in gewissen Zeitungen Seelengift
ins Haus -bringen . Die Ratten sind dumm , auf den KiÄer
hereinzufallen . Aber sie bezahlen wenigstens -das Gift nicht .
Wie soll man aber Leute nennen , die das Gift nicht nur ins
Haus lassen , sondern auch noch ihr gutes -Geld dafür -geben ?"

Richtiger wäre die Frage : Wie soll man die Leut « nen¬
nen , die mit solchen Mitteln Vorgehen und so viel Gift
überall hintragen ?

Landtagskandidaturen .
Eine in Neckargemünd abgehaltene Vertrauensmänner¬

versammlung der konservativen Partei stellte für den 68.
Landtagswahlkreis Heidelberg - (Land ) E b e r b a ch
den Kaufmann Re i ch w e i n in Schönau als Kandidaten
auf . Diese Kandidatur wird von dem Bund der Land¬
wirte unterstützt werden .

Die Lohnverhältnisse der staatliche« Werk¬
stättenarbeiter .

Die Generaldirektion der StaatSeise « -
bahnen ist zurzeit mit der Umarbeitung der Werk¬
stätten » Lohnordnung beschäftigt. ES handelt sich Haupt-
sächlich um die Einführung eines neuen Akkordlahn ,
systems . Es hat sich herausgestellt , daß in den Werkstätten,
namentlich in den Betriebswerkstätten , Mißstände in der Ent¬
lohnungsweise insofern bestehen, als z . B . Arbeiten im Stücklohn
vergeben werden , die sich ihrer Natür nach nicht dazu eignen,
wie Reparaturen u . dgl. Ferner hat es sich als unzweckmäßig
erwiesen, in bisheriger Weise die Stückpreise so einzurichten, daß
der Arbeiter im Stücklohn in der Regel 25 Proz . über seinen
Taglohnsatz verdient . Auf Grund eingehender Studien einer
besonders dafür eingesetzten Kommission von fünf maschinentech .
nischen Beamten , zu deren Arbeiten außerdem ein Rechnungs¬
beamter beigezogen worden ist , ist daher in Aussicht genommen,
die Stücklohnarbeit zu beschränken auf solche Aobeitslefftungen,
deren Umfang und Dauer sich zum voraus mit Sicherheit über-



Sette -4 .
_sehen läßt , so daß sie ans Grund fester Stückpreise vergeben wer¬den können. Soweit der Stücklohn beibehalten wird , wird erauf eine andere Grundlage gestellt. Die Stücklohnarbeiten soll¬ten als Grundlohn -Stückarbeiten vergeben und ihr Preis wiefolgt berechnet werden : Der Zeitaufwand , welcher für die Aus¬führung eines Arbeitsstückesdurch einen Arbeiter von durchschnitt¬licher Befähigung bei fleißiger Arbeit nötig ist, wird um 25 Proz .erhöht. Die so gebildete Zeit wird alsdann mit dem Anfangs -gruudlohn der Arbeiterklasse, welche die Arbeiten auszuführenhat, vervielfacht. Außer dem danach berechneten Betrag erhal¬ten di« im Stücklohn beschäftigten A" ' «r für die gesamte aufStückarbeit verwertete Arbeitszeit die um 26 Proz . erhöhtenpersönlichen DienstalterSzulagen . Letztere nebst 2b Prag . Zu¬schlag erhalten die Stücklohnarbeiter neben dem Grundlohn auchbei vorübergehender Beschäftigung im Zeitlohn.Die neuberechneten Stückpreise werden in Stückverzeichnissezusammengefaßt. Diese bilden die Grundlage bei der Vergebungvon Arbeiten im Stücklohn. Andere Arbeiten , die nicht darinaufgeführt sind, dürfen ausnahmsweise nur dann im StücklohnauSgeführt werden, wenn der Zeitaufwand für die Arbeit vor¬her geschätzt und der Verdienst des Arbeiters mit ihm im vorausvereinbart werden kann. Um eine Verminderung deS Lohnein¬kommens solcher Arbeiter , die seither mit Stücklohnarbeiten be¬schäftigt worden sind, die künftig aber nur iwch im Zeitlohnarbeiten werden, zu vermeiden, sind für diese erhöhte Zeitlöhnevorgesehen. Hierfür sind vier Gruppen gebildet, Gruppe I mitum 20 Proz . erhöhtem Taglohnsatz für gelernte Handwerker,Gruppen H— 'IV mit Erhöhungen um 15, 10 und 6 Proz . fürNichthandwerker je nach ihrer Beschäftigungsart . Die verschie¬denen Truppen sind abgestuft nach dem tatsächlichen Lohnein¬kommen der betreffenden Leute im letzten Jahre , wie über¬haupt als Grundlage gilt , daß jeder einzelne Arbeiter in seinemderzeitigen Lohneinkommen nicht verkürzt werden soll. Zudiesem Zweck ist auch in den Uebergangsbestimmungen laut„Z. d. V . D . E.

"
vorgesehen, daß Arbeiter , die bisher Stück¬lohnarbeiten ausführten , künftig aber zur Fertigung von Arbei¬ten im erhöhten Zeitlohn verwendet werden, einen ihrem seitheri¬gen Stücklohnverdienst entsprechenden Taglohnsatz erhaltensollen .

Eine weitere wesentliche Aenderung besteht darin , daßkünftig entsprechend der neunstündigen Arbeitszeit für Arbeits¬leistungen in der regelmäßigen Arbeitszeit als Stundenlohn¬satz der neunte Teil des in Betracht kommenden Taglohnsatzes,statt wie bisher «in Zehntel zur Berechnung kommt ; für ein¬zelne Stunden außerhalb der regelmäßigen Arbeitszeit wirdnach wie vor ein Zehntel des Taglohnsatzes vergütet . Dieübrigen in Aussicht genommenen Aenderungen betreffen neben¬sächlichere Lohnfragen , wie Bezahlung der auswärtigen Arbeit ,Entschädigung für Arbeitsversäumnisse infolge von Teilnahmean Gesellenprüfungen , an Arbeiterausschußsitzungen und dergl.mehr . Zu erwähnen ist noch die Neuregelung der Anrechnungvon Unfall, und Invalidenrente auf den geordneten Tagesver¬dienst auf '
folgender Grundlage : n) für Zeitlohnarbeiter wirddas Rententreffnis in den Tagesverdienst eingerechnet; b ) beiGruppenstückarbeiten wird dar um 2b Proz . verminderte Renten -treffni» i» den BnfangSgrnndlohn eingerechnet; c) bei Einzel¬stückarbeiten bleibt dar Rententreffnis unberücksichtigt . Alters¬renten werden in keinem Falle auf den Lohn angerechnet. —Zur Beratung dieser Abänderungsvorschläge der Entlohmmgs -weise fand, wie wir schon berichteten, kürzlich eine Aussprachezwischen dem Vertreter der Generaldirektion und den Arbeiter -ausschüfsen statt .

*

Dazu ist zu bemerken: Diese Darstellung dürfte tm allge¬meinen so weit richtig sein , aber die Schlußfolgerung ist einetotal falsche. Bei der ganzen Sache handelt sich 'S nicht umeine Verbesserung der EntlohnungSweise, sondern, wie die Ver¬handlungen in der bekannten Plenarsitzung der Ausschüsie ge¬zeigt haben, umdaS direkte Gegenteil . Die Resolutio¬nen, die Vonseiten der Arbeitervertreter während der Tagungeingebracht wurden , lassen zur Genüge die Absicht der General -direktion erkennen. Sie lauteten :
I.

Durch du» Festhalten der Großh . Generakdirektion an dem5 # Abs . 1 find ein« große Anzahl von Arbeitern gegenüberihrem jetzigen Einkommen empfindlich geschädigt .Sämtliche Arbeiterver treter bedauern lÄchaft diese Stel¬lungnahme der Großh . Generaldirektion und ersuchen dasGroßh . Ministerium , einer Schädigung der Einkommen dieserKategorien seine Zustimmung zu versagen.
II .

Trotz der verschiedenen Ausführungen der Großh . Ge-neraldirektio« über die Nützlichkeit der Akkordarbeit, auch fürdi« Arbeiter , find die Arbeitervertreter dennoch der Ansicht ,daß für die Eisenbahnwerkstätten als Reparaturwerkstättenda- reine Taglohnsystem da» vorteilhafteste fei.Die Arbeitervertreter ersuchen deshalb Großh . Ministe¬rium , da» reine Taglohnsystem ohne Kürzung der derzeitigenBezüge eintreten zu lasten, so lange dieses nicht möglich , istdas neue Allkorbsystem unseren Anträgen entsprechend einzu¬führen .

Beamtengesetz und Gehaltsordnung. Das neueste Gesetzes¬and Verordnungsblatt enthält eine landesherrliche Verordnung ,betreffend den Vollzug der Bcamtengefetzes und der Gehalts -ovdnnng.
Malsch, 81 . Juli . Am Sonntag , 18. Juli , hielt der hiesigekatholische Arbeiterverein seine Monatsversammlung ab, wobeies sehr verduzte Gesichter gegeben haben soll ; denn der Wirtzur „Krone", dem Lokal der christlichen Arbeiter , ließ sich vondiesen das erstemal drei Zehntel-Liter Bier , so wie bisher vierZehntel-Liter , mit 10 Pf . bezahlen. Es soll ein allgemeinesMurren durch die Reihen der sonst so geduldigen Zentrums¬schäfchen gegangen sein . Ob die hiesige „große"

Zentrums¬leuchte , die auch in der Versammlung anwesend war , dabei ihreBeschwichtigungskünsteerprobt hat , wiffen wir nicht. Auchkonnten wir nicht in Erfahrung bringen , ob nach der Versamm¬lung , wie sonst üblich» „Hoch ! Zentrum , hoch! "
gesungenwurde.

Ans der Partei.Die 60jährige Wiederkehr der standrechtlichen Erschießungder 1849er Freiheitskämpfer feiert am Sonntag , 8. August, dieMitgliedschaft Rastatt des sozialdem. Wahlkreisvereins .Am Sonntag , mittags 2 Uhr, versammeln sich die Mitglieder imParteilokal zum .Schützen", Präzis 3 Uhr nachmittags ist Ab-

Freitag , den 23. Juli 1909.
war sch daselbst in geschlossenem Zug zum Grab der Erschostenenim alten Friedhof . Die Feier beginnt mit Gesang eines Weihe¬liedes von den Arbeitergesangvereinen , alsdann hält die Gedenk¬rede Reichstagsabg. Gen . A. Geck , dem folgt Kranznieder¬legung.

Zu dieser Feier sind alle sozialdem. Vereine Badens ein¬geladen und erwarten wir besonders, daß sich die Vereine derUmgebung vollzählig, die anderen Vereine , soweit wie möglich ,durch Sendung von Deputationen beteiligen. Es ist da? erste¬mal, daß unS zur Abhaltung einer öffentlichen Gedenkfeier derFreiheitskämpfer die behördliche Genehmigung erteilt wurdeund liegt es nun an den Genossen , durch Mastendeteiligung zuzeigen, daß wir der Männer , die Gut und Leben für ihre Ueber-zeugung und die Freiheit in die Schanze schlugen , auch heutenoch gedenken und wir es als unsere Aufgabe betrachten, daVAndenken dieser Männer in Ehren zu halten , trotzdem eine Weltunsere Anschauungen von den ihrigen trennt . Deshalb muß am8. August die Losung heißen : „Auf nach Rastatt !"Zur näheren Auskunft ist Genosie I . Helber , Rastatt ,Friedrichsring 26, gerne erbötig.

Emmendingen , 21 . Juli . Die Freie Turner schaftbegeht am Sonntag , 25 . ds. Mts . , bei günstiger Witterung inden Anlagen oberhalb des neuen Friedhofs ihr Wa l d f e st.Mitwirkende sind die vollständige Musikkapelle „Harmonie " undder Arbeitergesangverein „Liederkranz" . Der Wirtschaftsbetriebist vollständig in eigener Regie. Die Arbeiterschaft Emmen¬dingens wird höflichst ersucht , sich recht zahlreich an dem Festzu beteiligen , da die Kommission keine Mühe gescheut hat, denBesuchern einig« gemütliche Stunden zu bereiten . Abmarschder Turner mit Musik um 1 Uhr vom Vereinslokal „Sinner¬halle". Die Festkommission .

Bommnnaipoiitik.
Bühl » 22. Juli . Wie verlautet , hat Gerichtsasseffor Dr .Bender in Bruchsal die Wahl eines Bürgermeisters unsererStadt angenommen .

Gewerkschaftliches.Zum Kampf der Heizer und Maschinisten auf dem Rhein¬strom . Der dem Maschinisten- und Heizerverband aufgedrungeneKampf nimmt immer schärfere Formen an . Donnerstag nach1 % Uhr kam die vom Arbeitgeberverband angeworbene Arbeits-willigenkolonne in Ludwigshafen an und wurde sofort aufBoote verladen und nach Mannheim verbracht.Neun schwarze Listen versandte der Gesamtverband Deut¬scher Metallindustrieller in der Zeit vom 26 . Juni bis 10. Julids. Js . Durch Angabe ihrer Personalien werden in Verrufgebracht : 118 Betonarbeiter in Hamburg , 4 Schmiede der An¬halter Hufeisenfabrik in Rotzlau, 15 Müller der MalzfabrikA. Hehmann in Mannheim , 94 Knopfarbeiter und Arbeiter¬innen in Frankenhausen und 52 Textilarbeiter und -Arbeiter¬innen in Gefrees .

Harnberg, 20. Juli . Sommertheater . Das Gewerk¬schaftskartell hat mit Theaterdirektor B e r t h o l d die Verein¬barung getroffen , daß die Arbeiterschaft von hier und Umgebungalle Theatervorstellungen dieser Saison zu ermäßigten Preisen ,und zwar 3. Platz zu 30 Pf . a Person , besuchen können. Wirbitten die Arbeiterschaft, regen Gebrauch von dieser Vergünsti¬gung zu machen und zu zeigen, daß . für bessere Unterhaltungund Kunst auch noch Sinn vorhanden ist. Das ist um so mehrzu empfehlen, als ja die Leistungen der Truppe als gute be¬kannt sind .

Badische Chronik.
vullscd.

Oeffentliche Volksversammlung . Am Mitt¬woch , 28. Juli , spricht Reichstagsabgcorbneter Genoffe EmitEichhorn in der Festhalle. Thema : „Der Aderlaß am werk¬tätigen Volke durch den Reichstag vollendet".Parteigenoffen ! Agitiert eifrig für diese Versammlung ;dieselbe muß eine Demonstration gegen den schwarzen Blockwerden!
Die Affäre deS hiefigen OrtSgerichts kommt sicherem Ver¬nehmen nach am nächsten SamStag Vormittag vor der Karls¬ruher Strafkammer zur Verhandlung . Wie erinnerlich ,wurde seinerzeit das Ortsgericht seines Zimtes enthoben, weilsich in einer Erbschastssache Unregelmäßigkeiten herausstellten .Die Angelegenheit erregte damals erhebliches Aufsehen.

emingen .
— Bon der Albtalbahn . Der „Mittelb . Courier "

schreibt :„Wie wir zuverlässig hören , ist der elektrische Ausbau der LinienHerrenalb und Pforzheim infolge Schwierigkeiten,welche die Städte Karlsruhe und Pforzheim erheben, völligeingestellt . Das Personal ist abgereist resp. wird noch14 Tage von der Albtalbahn beschäftigt. Der Betrieb bleibtalso, wie er ist. Es ist das sehr bedauerlich, da die versprochenenVerbesserungen wohl auch damit hinfällig sind ."Diese Notiz bedarf wohl noch der näheren Aufklärung .
öMnöaaen .— Eine öffentliche Volksversammlung findet am Samstag ,24 . ds . Mts . , in Sinners „Saalbau " statt . Gen . Anton Geiß ,Vorsitzenderder badischen Landesorganisation , wird über : „ DasEnde der Finanzreform und die neuen Steuern " referieren .Wir ersuchen die Gewerkschaften, von Versammlungen für diesenTag Abstand zu nehmen. Parteigenoffen , sorgt für guten Be¬such der Versammlung ; bringt auch die Frauen mit . Es gilt ,mit den gegnerischen Parteien , insbesondere mit dem volks¬verräterischen Zentrum , abzurechnen. Also auf in die Volks¬versammlung !

— In Sachen der Hotelkrankenkaffeschreibt man uns : Aufdie Berichtigung des Vorsitzenden der Hotelkrankenkaffe habenwir folgendes zu erwidern : Der Sekretär der Kasse hat aufBefragen der Hinterbliebenen der Luzia Peter gesagt, die„Schreibgebühr" sei für zwei Gänge und das Schreiben einesBrieses , das er für die Verstorbene besorgt hätte . Entwederhat dieser Herr dem Vorsitzenden , Herrn Rößler , nicht die Wahr¬heit gesagt — was wir als wahrscheinlich annehmen , um sichaus der Patsche zu ziehen —, oder er hat die Hinterbliebenenangelogen. Warum weiß der Sekretär erst heute, daß er derVerstorbenen Geld gepumpt hat ? Und warum sagte er damals ,die Schreibgebühr sei fiir die Besorgung von Gängen usw.Wir bleiben also bei unserer Behauptung .

SettrWas die zu niedere Auszahlung des Kranken̂ ^ .trifft , so ist den Hinterbliebenen auf der
OrtskrankerckGt .sie zur Invalidenversicherung gemeldet war , gesagt toorW1

.
*

die L . P . mit monatlich 30 Mk . , Kost und Logis genießAuf Grund dieser Tatsache gehörte die Verstorbene all, ^in die vierte, sondern in die dritte Klasse . Daß der §Herrn Rößler bezw . der Kaffe in so wenig koulantergelegt wurde, ändert an der Tatsache nichts. ES hat ebeujedermann das Bedürfnis , die Frerrden deS KrankenWsI .genießen, wenn man seine Eltern hat , bei denen mankann. Eine Simulation , die die Holelkasse manchmal &&war ganz ausgeschloffen, da fragliche Person sich die beiden!rücken 2. Grades verbrannt hatte .
Theater -Bolksvorstellung. Am Sonntag , 25. Juli, '

finto*erste Volksvorstellung des städtischen Kur-The^statt . Die Preise der Plätze sind von der Direktion aus ;Hälfte reduziert , so daß jedermann Gelegenheit findet, fJtiliges Geld sich an der Muse ?ü erfreuen . Gespielt wichL,bekannte Operette : „Bettelstudent "
. Unsere Parteig ,

®und Gewerkschaftsmitglieder machen wir ganz besonders iaufmerksam , daß die Eintrittskarten für den dritten und
^
Mj,ten Rang , sowie für den zweiten Sperrsitz bei unseremStadtverordneten Joh . Groß , Lichtentalerstraße Nr . 3g/ ?Samstag , 24. Juli , nachmittags halb 1 Uhr ab, im Vorvêzu haben sind . Der Preis beträgt für : 3. Rang 80 ? '2 . Rang 1 Mk., 2. Sperrsitz 1,50 Mk . Wir ersuchen unsere ßtznassen , sich zeitig genug um die Billette zu bemühen, da dtzselben bald vergriffen sein werden.Der Vorsitzende der Kommission für Volksbildung »,— Selbstmordversuch. Am letzten Samstag wurde von feghiesigen Gendarmerie ein Reservist, der zurzeit eine Utbungi ,Karlsruhe zu machen hat und sich ohne Urlaub von sei« ,Truppenteil entfernte , hier verhaftet und nach Rastatt überfM !Beim Abort am Bahnübergang nach Oosscheuern bat er , nt >treten zu dürfen , was ihm auch gestattet wurde . Diesen Ko,ment benutzte er zu einem Selbstmordversuch, indem er fthmit einem Leibgürtel im Abort hängen wollte ; er wurde jchHvon seinen Begleitern daran verhindert .

vkkendurg .Eine öffentliche Versammlung findet am nächsten Samittz24. Juli d. M ., abends hier in der „Kopfhalle" statt mit freierDiskussion. Arbeiterfekretär Genosse Geiler » Straßbuqwird über das Thema „Die Finanzpolitik und der Vokksbetrqdes Zentrums " referieren . Wir ersuchen unsere Genossen möGenossinnen, zu dieser Versammlung zahlreich zu erschein«.Zu dieser Versammlung sind Alle , ohne Unterschied d«Parteistellung , freundlichst eingelanden . Insbesondere richinwir an die große Masse der Zentrumsavbeiter von hiir undUmgebung, die den Schwindel ihrer Vertreter — ohne ihrWissen — mitunterstützen , wofür ihnen als Dank das Leb«fast unerträglich gemacht wird , die Bitte , ebenfalls zu erscheinstGenossen ! Agitiert überall , nehmt die Lauen und Gleichgiltigen mit zur Versammlung . Bringt auch eure Frau « mit,die am schwersten unter den neuen Steuern zu leiden Hai« .Kein Genosse darf fehlen. Die Abrechmmg mit den Zentrum »,taten muß eine gründliche werden. Das arbeitende Volk mchzeigen, daß es mit der Ausplünderung durch die neuen Steuer^die uns der Schnapsblock beschert hat , nicht einverstanden ist.
Aus Grötzingen schreibt man uns : In der gestrigen Nu«>mer 167 des „Volksfreund " vom 22. Juli wurde ein EHe¬ld rama aus Pforzheim geschildert, das nicht in alle»Punkten richtig davgestellt ist . Der Betreffende ist nichtHäut-lcr , sondern Bahnhofarbeiter , und ist nicht aus Brötzingen ,sondern aus Grötzingen . Reichard Arheidt sst nicht demTrünke ergeben, sondern ein tüchtiger, strebsamer und michterner Arbeiter . Seine Frau ist schon das Drittemal oh«irgend einen Grund davongelaufen . Die Tat , die Arheidt be¬gangen hat , ist also nicht der Trunksucht zuzuschreiben, sondersder Ausfluß seiner Verzweiflung . Dies zur Steuer der Wahr¬heit. (Wir haben die betreffende Notiz der „Badischen Korre¬spondenz" entnommen und wenn die Sache dort nicht richti»geschildert ist, so ist das nicht unsere Schuld. D. Red.)Oberwriler , 22 . Juli . Die Kuh al » Mörder . DieWitwe L e i s i n g e r wurde gestern Abend von der Kuh eine«Nachbarn, die die Frau zurücktreiben wollte, auf die Hörnergenommen und so unglücklich gegen ein Haus geworfen, daß dieUnglückliche einen Schädelbruch erlitt , der ihren baldigen Todzur Folge hatte .

Vöhrenbach , 22 . Juli . Ein Automobilunfall hatsich unweit von hier auf der Landstraße ereignet . Ein Kurgast,der mit seinem Motorwagen , in welchem sich außer ihm nochdrei Dam«n befanden, nach dem Feldberg fahren wollt«, ranntebeim Ausweichen mit einem Fuhrwerke auf «inen SteinhauchHDas Automobil wurde sehr stark beschädigt und sämtliche Ir»fassen herausgeschleudert. Glücklicherweise waren deren Ver¬letzungen nicht lebensgefährlich.
Honau, 22 . Juli . Ein schwerer Unglücksfall e»eignet sich gestern. Die Frau des Karl Fritsch II machte aufeinem Spirituskocher Milch warm . Während die Frau ihremjüngsten Kinde die Milch reichte, fingen auf bis jetzt unaufge¬klärte Weise die Kleider zweier dabei stehender Kinder (Töch-terchen des August Acker , sowie Söhnchen des Karl FritschII ) Feuer uud im Nu standen die Kinder in Hellen Flammen.Das Töchterchen des Acker war so verbrannt , daß eS unter un¬säglichen 'Schmerzen heute Morgen 3 Uhr starb. Das SöhnchePdes Karl Fritsch soll sich etwas besser befinden.Haslach i. K., 22. Juli . Typhus . Seit etwa 8 Tagensind hier zahlreiche Personen unter typhusähnlichen Erscheinun¬gen erkrankt ; man spricht von mehr als 50 Fällen . Die schonhäufig mit Recht angegriffene Wasserleitung soll die Ursache dieserErkrankungsfälle sein.

Konstanz, 22. Juli . DerseiteinigerZeitder miß t e
Oberpostschaffner wurde als Leiche beim WaldhausJakob im See geländet .

Rheinfelden , 22. Juli . Am Sonntag , 25. Juli , ftndet dasdiesjährige Waldfest der Arbeiter -Union im „Wafferloch " statt. 'Neben ff. Salmenbier (prima Festklöpfer) wird di« KapelleNolze sowie der Arbeitermännerchor und das Glücksrad fürUnterhaltung sorgen.

lieber Horters Verhaftung
geht uns von demselben folgende Darstellung des Vor¬falls zu :

Die Parteipresse , sowie die bürgerlichen Zeitungenbrachten die Notiz , daß in Pforzheim der Gauleiter Hortet
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Maurcrverbandes verhaftet sei . Die Lesart über die
«'^ milassung zur Verhaftung ist verschieden . Ich will“1n >ilen , daß ich Mittwoch Nachmittag halb 2 Uhr durch

Staatsanwalt aus der Haft entlassen wurde . Die
tt^ acke zur Festnahme und späteren Verhaftung bestand
> « !i daß ich vom Bahnsteig kommend , auf dem Bahn -
- ^ wlab in Pforzheim einen zugereisten Maurer anredete

n> »war mit dm Worten : Komm' mit mir , ich will mitÄ reden . Ich wurde darauf sofort von einem Schutz¬
en » angebrüllt, später zur Wache gebracht und von dort
kafott ins Gefängnis geführt . Ich habe auf der Polizei
.»wie im Gefängnis gegen diese Maßnahmen energisch
I
'
vjieftiert und meine sofortige Vernehmung verlangt . Die

^'
unehmung erfolgte erst am anderen Tage gegen Mittag .

meiner Ueberraschung erließ der Amtsrichter einen'
Haftbefehl gegen mich. Erst am nächsten Tage erfolgte

7 < ine Freigabe. Das Vorgehen der Polizei und der Ge-
itsbcööröe gegen mich und die streikenden Maurer in

Mörzheim bedeutet eine Einschränkung des Koalitions -
Abts. Die gesamte badische Arbeiterschaft hatte alle Ver
mlasiung hiergegen den schärfsten Protest zu erheben.

Mt dieser Darstellung vergleiche man die verlogenen
mauernachrichten , die gegenwärtig eifrig in der bürger

liSen Presse kolportiert werden.
tt

Die Einigungsverhandlungen im Maurergewerbe
kamen auch gestern nicht zu einem Abschluß und werden
heute Nachmittag fortgesetzt ._

Aus Treiburg.
Freiburg » 23 . Juli .

Parteigenossen, besucht die Mitgliederversammlung ; Kein
Genosse darf gegenwärtig zurückstehen!

Waldfest .
Vor einigen Jahren hat der hiesige sozialdemokratische Ver

ein beschlossen, von der Abhaltung von Waldfesten Abstand zu
nehmen . Von diesem Standpunkt ist man für dieses Jahr ab
^ wichen und werden die Genossen auf Sonntag Nachmittag zu
einem Waldfest auf der „ Glümerhöhe " beim Wasserschlötzchen
»iiMladen . Der Gesangverein „ Freundschaft" und die „Freie
Lurnerschaft" werden ihr Möglichstes tun , um das Fest zu ver
schönem. Auf der Terrasse des Wasserschlößchens ist auch Gr
Icßenheit geboten , nach den Klängen der Musikkapelle „Harmonie "
Los Tanzbein zu schwingen . Für Speise und Getränke (auch für
alkoholfreie ) ist bestens gesorgt und bitten wir die Genossen, recht
zahlreich zu erscheinen . Der Ueberschutz ist zur Stärkung des
Vohlfonds bestimmt. Auch das dürfte ein Ansporn zum Besuche
sein . Auf nach dem Wasserschlötzchen ! sei die Parole am Sonn¬
tag, Die Teilnehmer marschieren in geschloffenem Zuge von der
Lstauration „Vöttinner weg .

Ein rabiater Schreinermeistrr . In unserer Stadt haben
wir viele fromme Meister , die außer ihren christlichen Tugen¬
den noch über eine große Portio « Grobheit verfügen. Heute
müssen wir von einem Schreinermeister mit Namen Baholzer
m der Karthäuserstrahe berichten. Ein Gehilfe , der bei diesem
Meister schon eine Zeit lang arbeitete , ohne den tariflichen
Lchn zu haben, forderte den Tariflohn von 44 Pf . für die
Etrm.de . Gegen eine solche „horrende " Bezahlung strärckte sich
min der Meister Baholzer und eS kam zu einigen Kontraversen,in Lessen Verlaufe der wohlbeleibte Meister den schmächtigen ,Whrigen Menschen mit Ohrfeigen traktierte . Er würgte ihnkenn am Hals und warf ihn die Treppe mit 18—20 Stufenhnmnter . Der junge Mann befindet sich in ärztlicher Behand¬
lung. Für diese Heldentat wird sich Meister Baholzer noch zuverantworten haben. Auf solche Athleten sollte aber der deutsche
Holzarbeiterverband sein besonderes Augenmerk richten. Die
Arbeiter müssen sich diesen Namen merken.

Eine hohe Auszeichnung wurde dem hiesigen Univerfitäts -
pwfessor Gau pp zuteil . Er erhielt vou der Universität inÄle a . E . den Preis der „Earus -Stiftung " verliehen . Die
Auszeichrung geschah in Anerkennung der Forschungsresultate ,
^ ch« Gaupp auf dem Gebiete der vergleichenden Anatomie derMbeltiere erzielte.

Tie Bahnsteigsperre wird mit Wirkung vom 2. August auskcr Höllentalbahn eingeführt . Damit dürfte dann auf allen
süßeren Bahnlinien in Baden die Sperre durchgeführt sein ,« lf der Höllentalbahn dürfte die Sperre an den Sonntagenllcher zu Ünzuträglichkeiten führen .

Heuer vom rage.
Zur Douauverstckerung.

versuch« «nt der Wünfchrlrute werden jetzt in Württem .*8 «"gestellt , wie es scheint , mit gutem Erfolg . Es handeltoh mn den bekannten Wünschelrutenmann Landrat v . Uslar ,
^ in Gegenwart von Sachverständigen Experimente anstellt.

, überirdischen Wasserläufe im württembergischen Donau -
| r *Wenntß8ßefnet festzustellen. Bei den Versuchen in FridingenTuttlingen wurden auch eine Reihe von unterirdischen
^ llerläufen tatsächlich festgestellt . In Tuttlingen fand Herr

auch einen längst zngeworfenen großen Brunnen .
Brandstiftung .

^ Lvdwigshafen a . S ., 22 . Juli . Ein hiesiger Arbeiter erhieltk^ llestern durch di« Post einen ancmhmen Brief folgenden In »
lg

* ®1 „Sie können 300 M . verdienen, wenn Sie den „Adler"
Munden . Kommen Sie heute Abend 8 Uhr zur ersten Badean»' , Der Gasthof zum „Adler" ist vor kurzem in anderen
Jjr * übergegangen. Er soll einer Eerneuerung ' unterzogenteilweise abgebrochen werden, um aus dem Gebäude ein
taJ ? 65 Restaurant Herstellen zu können. — Gestern Morgen
gJjj . öer Gasthof zum „ Adler " ein Raub der Flammen . Das
jgr

f1en ist vollständig niedergebrannt . Der Schaden wird sehr
^ geschätzt. Man vermutet Brandstiftung . Der Besitzer des^ ohofes ist Pritatier Callenberg.

Familiendrama .
^ fenbach o. M ., 22 . Juli . Ein Familiendrama ereignete

^ gEiiern im Stadteil Bürgel . Der Eisendreher Josef Blank,früher in der Irrenanstalt war , verwundete seine Frau ,öu ihren Eltern übergefiedelt war und sich weigerte, zu ihmusukehren , durch Messerstiche schwer. Auch sein 12jähriger
^ ? und seine Schwiegermutter , die der Frau zu Hilfe eilten ,durch Messerstiche verletzt. Blank ließ sich ruhig ver»
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Vergiftet .

Frankfurt a . M .» 32 . Juli . Wie die Blätter melden, haben
sich gestern drei junge Frauen mit Lysol vergiftet. In zwei
Fällen waren Familienzwistigkeiten die Ursache der Tat , die
dritte Frau sollte verhaftet werden . Der Zustand der Verletzten
ist bedenklich.

Zur Katastrophe auf der Rennbahn .
Berlin , 21. Juli . Es sind jetzt 8 von den 22 im Elisabeth-

Krankenhause Eingelieferten gestorben und 5 schweben noch in
Lebensgefahr. Von den übrigen Kranken hofft man trotz ihrer
schweren Verletzungen, daß sie gesunden werden.

Zum Grubenunglück.
Langendreer , 21 . Juli . Von den bei dem gestrigen Gruben¬

unglück auf der Zeche Mansfeld schwer Verletzten sind heute noch
zwei gestorben, so daß die Zahl der Toten bis jetzt 5 und die der
schwer Verletzten 2 beträgt .

Mord .
Dessau , 21. Juli . Hier wurde in einem Tümpel am Schützen¬

platz der Restaurateur Kahle vom Stadtpark ermordet und be¬
raubt aufgefunden . Sein Gesicht war bis zur Unkenntlichkeit
entstellt.

Automobilunglück .
Lippe » 22 . Juli . Ein von Travemünde kommendes Automo¬

bil fuhr in eine Truppenabteilung , die von einer Nachtübung
zurückkam ; es riß eine Anzahl Soldaten nieder und verletzte zwei .DaS Automobil stürzte dann in den Straßengraben , wobei der
Chauffeur herausgeschleudert wurde . Die Insassen blieben un-
verletzt und sind geflüchtet. DaS Automobil gehört nach der
Aussage des Chauffeurs einem Wirte auS Hamburg , der sich
zurzeit im Kurhaus zu Travemünde aufhält .

Explosion .
Bern , 21 . Juli . Bei den Arbeiten am Jungfrau -Tunnel ,

dessen Verlängerung durchgeführt wird , erfolgte eine Explosion .
Einzelheiten fehlen noch.

Automobilunglücke .
Innsbruck , 21 . Juli . In der Nähe von Salnrn sind die

Münchener Motorradfahrer Palenberger unb Leschner an einen
Straßenstein angesahren und wurden schwer verletzt aufgefunden.— In der Nähe von Mals ist ein Radfahrer aus Kiel abgestürztund tot geblieben.

Brüssel» 21 . Juli . Gestern Abend stieß ein Automobil mit
einem Straßenbahnwagen zusammen . Vier Insassen wurden
schwer verletzt.

Clermont Ferrand , 21 . Juli . Ein Personenzug erfaßte bei
einem Bahnübergänge ein Automobil , in welchem sich vier Per .
sonen befanden. Einer der Insassen , ein Student , wurde sofort
getötet , ein zweiter schwer verletzt, während die beiden anderen
Insassen leichter verletzt wurden .

ErnteanSfichten .
Bukarest, 21 . Juli . Die Erntearbeiten in ganz Rumänien

sind in vollem Gange . Die Ernteaussichten werden allgemeinals gut bezeichnet . Der Exportüberschuß an Weizen wird auf
zirka eine Million Tonnen geschätzt.

Der Spielteufel .
Krakau, 21 . Juli . Der aus Kongreß-Polen stammendeStudent Stanislaus Zolathnski hat sich erschossen, weil er inner¬

halb 24 Stunden in einem hiesigen adeligen Klub 40 000 Kronen
verspielt hat .

Ter Tod in den Bergen .
Laibach , 22. Juli . Der 29jährige Wiener Lehrer Wilhelm

L a S z ist gestern beim Aufstieg auf die Triglaw -Wand durch
Reißen des Seiles tötlich verunglückt. Er zählte zu den eifrigsten
Wiener Hochtouristen.

Bozen , 22. Juli . Das Mitglied der Sektion Chermitz des
deutsch -österreichischen ÄlpenvereinS , DomSdorf, ist bei Besteigung
des Campanile basso infolge Reißens des Seiles abgestürzt und
tot geblieben.

Vs« Her LiiMelMarm.
Berlin , 22 . Juli . Der Ballon „Bille de Bruxelles "

, in dem
sich drei Herren befanden , fuhr über Eharlottenburg , Reinicken¬
dorf, Pankow und Blankenberg nach Buch , wo ihn ein heftiger
Gewittersturm erfaßte und der Ballon gezwungen wurde , sofort
zu landen . Die Landung erfolgte um 10 Uhr vormittags auf
dem Ferienspielplatz der Berliner Gemeindeschüler und ging
glatt von statten . Der Führer des Ballons , der in Belgien be¬
kannt« Luftschiffer GeertS unternahm mit den beiden anderen
Insassen die Verpackung des BallonS und gab auf dem Postamtin Buch sofort ein Telegramm mit der Nachricht von seiner
glücklichen Landung auf . Die Luftschiffer fuhren nachmittags
nach Berlin und traten abends die Rückfahrt nach Brüssel an .

Friedrichshafen , 22. Juli . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , wird mit den Probefahrten des Z. II . am 28. Juli
begonnen. Am 1 . August wird sodann die Ueberführung nachKöln statffinden . Bei dieser Ueberführung soll bekanntlich eine
Landung des Luftschiffes auf der Frankfurter Ausstellung statt -
inden . Am 28 . August wird Z . III seine Reise nach Berlin
antreten und sofort von dort wieder zurückkehren , um am
1. September dem Kaiser Franz Josef in Bregenz vorgeführt
zu werden.

Karlsbad , 22 . Juli . Graf Zeppelin war von der Stadt
Karlsbad «ingeladen worden, auf der Rückfahrt von Berlin
mit seinem Luftschiff Karlsbad zu besuchen . Gestern erhieltder Bürgermeister von Karlsbad ein Schreiben des Grafen aus
Friedrichshafen , in dem es heißt , die Einladung , mit seinem
Luftschiff die Stadt Karlsbad zu besuchen , gereicht mir zu großer
Ehre und ich würed mir ein Vergnügen daraus machen , ihr
Folge geben zu können, wenn ich nicht genötigt wäre , von Berlin
auf kürzestem Wege hierher zurückzukehren, um am 31. Augustdem Kaiser von Oesterreich das Luftschiff bei Bregenz vorzu-
ühren .

Soziale Rundschau.
Zur freien Aerztewahl . Vom bekannten Leipziger Verband

der Aerzte war wegen der Forderung der fteien Arztwahlüber die Straßburger Ortskrankenkaffe die Sperre verhängtworden, soweit es sich um die Spezialärzte für Hals- , Nasen-
und Ohrenkrankheiten handelt . Jetzt ist nun durch Vertragmit dem Straßburger Aerzteverein die freie Arztwahl für dieseKategorie der Aerzte eingeführt worden . Die Sperre wurde
aufgehoben.

Uns der Residenz.
* Karlsruhe , 28. Juli .

Großes Parteifest i« Grünwinkel .
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , findet am Sonn¬

tag den 1. August, auf dem großen Festplatz des Gast¬hauses zum „ Engel " in Grünwinkel ein von der sozial¬
demokratischen Partei veranstaltetes großes Volksfest statt .Dieses Fest bitten wir nicht mit einem gewöhnlichen Gar¬
tenfest zu vergleichen. Hier handelt «s sich mn ein wirk¬
liches Volksfest , wozu sich der in Aussicht genommene Platz
vorzüglich eignet , in dem derselbe taufende von Personenfaßt und gegen schlechte Witterung hinreichend geschützt ist.Die Festrede hat Genosse Ad . Geck übernommen und
hoffen wir , daß die verschiedenen Arbeiter -Korporationenfür diesen Tag keinerlei Veranstaltungen treffen .

Von auffälligen Erkrankungen in der Artilleriekaserno
wird uns berichtet. 35 Mann sollen im Lazarett liegen;einige dürften inzwischen wieder genesen fein. Da die
Militärbehörden fast stets die Auskunft verweigern , habenwir uns eine Anfrage erspart . Es soll sich nach der einen
Mitteilung um Vergiftungen durch Konserven-Etzwarenhandeln, nach der anderen um Vergiftungen , durch die ver¬
säumte Reinigung eines Kochkessels entstanden. Manwird abzuwarten haben, welche Aufklärung die Massen -
Erkrankungen finden.

Das hat «och gefehlt .
Die organisierten Hausbesitzer Bayerns habenauf ihrem Verbandstag in Ansbach erklärt , sie müßten nun

infolge der neuen Steuern in den verschiedenen Städteneine erhebliche Steigerung der Mieten vor¬
nehmen; sie (die Hausbesitzer) müßten sich aber schon im
vornherein gegen den eventuellen Vorwurf verwahren , als
fei diese erhebliche Mietssteigerung ein Ausfluß ihresEgoismus ! Die Hausbesitzer wollten „weiter nichts tun ,als die neuen Lasten auf jene abwälzen , welche sie be¬
schließen" .

Dann dürfen die Miele für die Arbeiter -Wohnungennicht erhöht werden, denn die Arbeiter -Vertreter haben imReichstage die neuen Lasten nicht beschlossen.

Ein neues Cafee
beabsichtigt ein Münchener Cafötier namens Schotten¬hammel in 'der K a i s e r st r a ß e 213 , im SexauerschenGebäude, zu errichten . Es soll ein sogen , erstklassiges ,feines Cafs erstellt werden . Der Stadtrat hat gestern das
Gesuch Schottenhammels unter dieser Voraussetzung ge¬nehmigt. Nun hat sich der BezirkSrat am nächsten Diens¬tag mit der Bedürfnisfrage zu befassen . Der Verein
Karlsruher Wirte sprach sich in seiner letzten Ser -
sammlrmg, die am Mittwoch stattfand , fiir ine Ver¬neinung der Bedürfnisfrage aus . In einer Resolutionan den Stadtrat brachte er feinen Standpunkt zur Gel¬tung .

Da die „Badische Presse" und das Karlsruher „Tage¬blatt " von dem stadträtlichen Beschluß Kenntnis hatten ,ehe er im Stadtratsbericht publiziert wurde , wäre esimmerhin interessant zu erfahren , auf welchem Wege dies
geschah . Die Sitzungen des Stadtrats sind doch nicht öffent¬lich . Der Beschluß wurde jedenfalls im Laufe des Vor¬mittags gefaßt, in der „Bad . Presse" war er gestern Abend
schon zu lesen . Was hätte man gesagt, wenn der „Volks -freund" diese Jndiskrefion begangen ?

Bäcker- und Konditorenverband .
Der Bezirksleiter Bruno Fiedler teilt uns mit : Von

obiger Leitung wurden am Montag mehrere Bäckereien undKonditoreien besucht , um den Gehilfen eine kleine Schrift zuüberbringen . Unbeanstandet wurde vom größten Teil der Av.
beitgeber der Zutritt zu den Gehilfen gewährt . Der BäckermeisterDorn er , Adlerstratze, hat aber ein wachsames Auge über feineBeschäftigten; derselbe untersagte mir den Besuch zur Backstube.
„Wenn Sie etwas für meine Leute bringen , so wird das imLaden abgegeben .

" Dem wurde auch ohne weiteres Rechnung ge¬tragen , ich begab mich nach dem Laden und überreichte das fürdie Gehilfen bestimmte Material dem Arbeitgeber . Hierzu lägeja nun nichts weiter im Wege, wenn ein promptes Ablieferngeschehen würde , ich werde mich ja mit den Beschäftigten in
Verbindung setzen, um genaueres zu erfahren . Eine gewissen-
hafte Uebcrlieferung ist nicht bei allen Arbeitgebern der Fall ,darum enfftehen eben mitunter Zweifel . Hoffentlich ist HerrDorner einer derjenigen , der es ernst meint .

Ein zweiter, aber etwas anders liegender Tatbestand, istder deS Bäckermeisters Rößler , Markgrafenstratze. Infreundlicher und anständiger Art und Weife übergab ich in An¬
wesenheit des Bäckermeisters einem jeden Gehilfen in der Back¬
stube die oben erwähnte Schrift . Damit beendet, wendete der
Arbeitgeber ein, was ist das , kurz enffchlossen erwiderte ich,etwas wichtiges zu lesen vom Bäcker - und Konditoreuverband.In einer unschönen Manier erklärte der Bäckermeister, „erstgeben Sie mir eins , wenn Sie wieder in die Bäckerei kommen " .Ich überreichte ihm eine Schrift . Der Teigmagnat fortfahrend :
„ Und wenn Sie wieder hier rein kommen, dann lasse ich Ihnen
polizeilich 'naus schmeißen ".

Ich verabschiedete mich mit den Worten : Es ist gut , werde
mich darnach richten und das zu würdigen wissen .

Herr Rößler hat doch auch Arbeiterlundschaft , die seine Back¬waren abnehmen, diese wird die Schlußfolgerung daraus
ziehen und mit dafür sorgen, daß diesem Herrn die Bäume
nicht allzu hoch in den Himmel wachsen .

Die Gewerbeschule Karlsruhe
versendet ihren 59. Jahresbericht über das Schuljahr 1908/09,welcher zugleich als Einladung zu den Jubiläumsfestlichkeiten
anläßlich 'des 75jährigen Bestehens der Anstalt gedacht ist. Aufden Buchschmuck wurde dieses Mal besonders viel Fleiß ver¬wendet. Der Entwurf zum Titelblatt ist von ZeichenlehrerPaul Kusche, die Zeichnung von Schüler Streibisch . Die ge¬schmackvollen Ausführungen der einzelnen Kopfleisten stamme «von den Zeichenlehrern Paul Kusche und Willy Münch, verschiAdene andere Kopfleisten und Schlußzeichen wurden unter Lei-
tung des Zeichenlehrers W . Münch von Schülern seiner Fach¬klassen entworfen und gezeichnet .

Aus dem Jahresbericht entnehmen wir u . a . fragende An-
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gaben : Der Schülerstand betrug am Ende dieses Schuljahres
Pflichtschüler 1596, Gäste 590 , zusammen 2186 . Der Zugang
an Maurerlehrlingcn lvar im Jahre 1906 mit 77 Schülern am
größten , im Jahre 1908 mit 16 Schülern am geringsten. Die
unerbittlichen Anforderungen , die die Praxis an die Ausgelern¬
ten , an die Gesellen und die Gehilfen stellt , führten diese auch
im abgelaufenen Schuljahre wieder in großer Zahl der Schule
zu . Gegen 600 Gesellen und Gehilfen nahmen an den Fort¬
bildungskursen der Gewerbeschule teil . Der volkswirtschaftliche
und soziale Bildungskurs für Meister , Gesellen und Gehilfen ,
der im vergangenen Schuljahr aussallen mußte , konnte erfreu¬
licherweise in diesem Schuljahr wieder abgehalten werden.
137 Teilnehmer hatten sich dazu angemeldet , von denen wohl die
Halste bis zum Schluß des Kurses regelmäßig erschienen ist.
Als eine Neueinführung auf dem Gebiete der Weiterbildung
der Gesellen und Gehilfen ist der auf Anregung des hiesigen
Technikervereins ins Leben gerufene Statikerkurs zu nennen.
Die Teilnehmerzahl betrug 66 ; eine größere Zahl Anmeldungen
konnte wegen Beschränktheit der Räumlichkeiten nicht berück¬
sichtigt werden.

Ferner imirden im Berichtsjahr erstmals für Elektrotech¬
niker zwei Weiterbildungskurse eingerichtet, von denen der
Sommerkurs von 34 , der Winterkurs von 17 Gehilfen besucht
war . Weiter konnte ein fachtechnischer Gehilfenkurs für Blech¬
ner und Installateure ins Leben gerufen werden. Unter den
54 Lehrkräften , die an der Gewerbeschule wirken, sind 13 Ge¬
werbelehrer , 6 Gewerbefchulkandidaten, 3 Zeichenlehramts¬
kandidaten, 6 wissenschaftlich gebildete Lehrer , 1 Reallehrer ,
2 Volksschulhauptlehrer, 1 Handarbeitslehrerin , 1 Haushaltungs¬
und Handarbeitslehrerin , 1 Lithograph, 1 Radierer , 1 Maschi -
nen-Jngenieur , 1 Prokurist , 1 Baukontrolleur , 1 Werkmeister,
1 Werkmeister und Lehrheizer, 1 kunstgewerblicher Zeichner,
1 Bildhauer , 8 Handwerksmeister, 1 Märketeur , 1 Obermaschi¬
nenmeister, 1 Schriftsetzer, 1 Kanzleibeamter . Der Gesund¬
heitszustand der Lehrer war nicht ganz befriedigend. Während
mehrere krankheitshalber einen Tag der Schule fernbleiben
muhten , waren 7 Lehrer 2—6 Tage , 2 Lehrer 16 Tage , 1 Leh¬
rerin 2 Monate und 1 Lehrer vom 4 . Mai bis 14 . September
1908 und vom 22 . Oktober 1908 bis Ostern 1906 krank .

Auch der Gesundheitszustand der Schüler ließ viel zu wün¬
schen übrig . 1116 Schüler wurden krank gemeldet, darunter
265 mit einer länger als 8 Tage dauernden Krankheit . Die Ge¬
samtzahl der durch Krankheit verursachten Schulversäumnisse
betrug 4907 Tage.

Ehedifferenzen vor Gericht.
In der Nacht vom 4. auf 5. April um halb 4 Uhr verübte

der Mechaniker Georg Haller aus Erlangen vor dem Hause
Lessingstraße 54 , in dem seine von ihm getrennt lebende Ehe¬
frau wohnt, durch Schreien und Rufen großen Lärm und schlug
dabei mit einem Stocke gegen die Jalousien des Parterrestock¬
wertes , die er zum Teil zertrümmerte . Er wurde von einem
Schutzmann erwischt und angezeigt und hatte sich daraufhin am
11 . Mai vor dem hiesigen Schöffengericht wegen Ruhestörung
und Sachbeschädigung zu verantworten . Das Gericht erkannte
gegen ihn auf 25 Mk . Geldstrafe . Von dem Angeklagten wurde
gegen dieses Urteil Berufung eingelegt mit der Begründung ,
daß er keine Sachbeschädigung verübt habe. Der Angeschuldigte
machte vor der hiesigen Strafkammer geltend, daß er damals
durch den Genuß von Bier , Wein und Champagner in einem
betrunkenen Zustande gewesen sei , der es ihm unmöglich gemacht
habe , Sachbeschädigungen zu verüben . Der Gerichtshof gab auf
Grund der Verhandlung der Berufung insoweit statt , als er
den Angeklagten von der Beschuldigung der Sachbeschädigung
freisprach, für welches Vergehen das Schöffengericht auf 15 Mk .
Geldstrafe erkannt hatte .

*

Einen wenig erfreulichen Einblick in ein unerquickliches
Familienleben bot die Verhandlung der Berufungssache des
46 Jahre alten Eisendrehers Christian Link aus Holzhausen.
Er war vom Schöffengericht Karlsruhe am 14 . Mai wegen Miß¬
handlung seiner Ehefrau zu 15 Mk . Geldstrafe verurteilt wor¬
den . Eine widerliche häusliche Szene gab am Vormittag des
11 . April Anlaß zu Tätlichkeiten zwischen den Eheleuten , die
mit einer Niederlage der Ehefrau endeten. Das Schöffengericht
nahm als erwiesen an , daß Link seine Frau auf den Boden ge¬
worfen, sie mit Fäusten und Fußtritten mißhandelt , sowie an
den Haaren herumgezogen habe. Der Angeklagte beruhigte sich
bei dem schöffengerichtlichen Erkenntnisse nicht , sondern rekur¬
rierte an die Strafkammer . Er stützte seine Berufung auf die
Behauptung , daß er in Notwehr gehandelt habe. Seine Frau
hätte ihn mit einem Emailtopf mehrere Male auf den Kopf ge¬
schlagen und, um fernere Angriffe abzuwehren, habe er eben
auch zuschlagen müssen . So unglaubwürdig erschien diese Dar¬
stellung des Angeklagten nicht , denn Frau Link ist eine schlag¬
fertige Person . Sie hat , tvie aus der Beweisaufnahme hervor¬

ging , ihrem Mann vor Zeugen ins Gesicht geschlagen und oft
erzählt , daß sie ihm „eingebrennt " habe . Soviel ging im übri¬
gen aus der Beweisaufnahme hervor, daß die Eheleute Link
beide streitsüchtige Personen sind . Das Gericht kam zur Ver¬
werfung der Berufung . Es fand den vom Angeklagten gemach¬
ten Einwand der Notwehr nicht für stichhaltig .

* Stadtgarten - Theater . Heute Abend wird die Operette
„Die „ Försterchristl" wiederholt. — Am Samstag findet eine
Wiederholung des „ Fidelen Bauer " statt .

* Knaben-Handfertigkeitsschule 1969. Die hiesige Knaben-
Handfertigkeitsschule beschließt ihre Jahresarbeit 1908/09 mit
dem Sommersemester und veranstaltet aus diesem Anlaß , wie all¬
jährlich, eine Ausstellung, die laut Inserat am 24 . , 25. und
26. Juli in den Schülerwerkstätten der Karl Wilhelm-, Leopold -,
Nebenius- , Schiller- , Gutenberg - und Mühlbvrger -Schule zur
Besichtigung geöffnet ist . Sie enthält Modellier- , Papp - , Hobel-,
Schnitz- und Metallarbeiten . Dieselben werden aus Rohstoff von
den Schülern unter der Leitung eigens für diesen Unterricht
vorgebildeter Lehrer selbständig angefertigt . Die Schülerzahl
ist seit dem Jahre 1900 von 270 auf 1060 gestiegen . Mögen es
daher auch heuer die Eltern und Jugendfürsorger nicht ver¬
säumen, die arbeitsfreudigen Knaben dem Handfertigkeitsunter¬
richte zuzuführen , um sie an den vielseitigen Wohltaten dessel¬
ben teilnehmen zu lasten.

Ferienkolonien. Der hiesige Artilleriebund St . Barbara
hat sich bereit erklärt , für die Karlsruher Ferienkolonien eine
Wohltätigkeitsaufführung zu veranstalten . Dieselbe findet am
Samstag , den 24 . Juli , abends 8 Uhr, im Kolosteumssaal
statt . Neben musikalischen Darbietungen wird daS Festspiel
„Durch Kampf zum Sieg " oder „Verachtet die Armut nicht !"
zur Aufführung gelangen.

* Selbstmord durch Sturz aus einem Hotelfenster. Heute
Früh zwischen 4 und 5 Uhr stürzte sich die 38 Fahre alte Witwe
I . I . aus Daxlanden zum Gangfenfter des 4 . Stockes eines
Hotels in der Kaiserstratze, wo sie seit 1 . d . M . als Spülfrau in
Stellung war , in selbstmörderischer Absicht in den Hof , wo sie
bewußtlos liegen blieb und in diesem Zustande ins Krankenhaus
verbracht wurde . Die Schwerverletzte ist heute Früh gestorben.

* Brand . Gestern Früh 3 Uhr ist ein mit Briketts beladener
Güterwagen , welcher auf dem Ausladegleis neben der Güter¬
halle stand, aus noch nicht aufgeklärte Weise in Brand geraten .
Das Feuer wurde durch die hinzugekommene Polizeipatrouille
und von einigen von diesen hevbeigerufenen Bahnarbeitern ge¬
löscht. Der Schaden ist nicht bedeutend.

* Ueberfahren. Gestern Nachmittag %3 Uhr wurde im
Stadtteil Rintheim ein 4jähriges Mädchen von einem Droschken¬
kutscher überfahren , wobei es an verschiedenen Stellen des Kör¬
pers blutunterlaufene Stellen davontrug . Ob den Kutscher ein
Verschulden trifft , wird die eingeleitete Untersuchung er¬
geben .

gestern Nachmittag um 5 Uhr mit B r i a n d und gab
den Auftrag zur Kabinettsbildung . Briand erklärte ,seinen Freunden Rücksprache nehmen zu wollen und r
sich Frist bis heute Vormittag 10 Uhr.

Die Spaniei « in JVIarokko.
Madrid , 22 . Juli . Nach Meldungen aus Melilla Ijafw

die Spanier bei dem gestrigen Gefecht, das 16 Stunde
dauerte , 30 Tote und 56 Verwundete .

^

Der persische Schah soll vor Gericht g*
stellt werden.

Petersburg , 22 . Juli . In Teheran ist volle Ruhe ^
getreten , jedoch laufen aus mehreren StÄten der Pro
Nachrichten darüber ein , daß die Konstitutionalisten
Waffen nicht niederlegen wollen , sondern verlangen , dqkder abgesetzte Schah vor ein Gericht gestellt werde.

°

Briefkasten der Redaktion .
Hornbrrg . Natürlich sollte im Haufe eines Bezir

ein Stiefelknecht sein für die zu untersuchenden Kranken ,
deshalb einen Artikel zn bringen , lohnt doch nicht .

H . B. Wenden Sie sich an H . Poitfch , Roonstr. 9.

Veretnsanzeiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 25., Tagestour (Bad

Höhe ) . Abfahrt nach Baden 5 .44 Uhr. Montag , 26 .,
fammlnng mit Vortrag im „Zähringer Löwen".

Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund . )
Abend Punkt %9 Uhr Singstunde im „Württ
Hof ".

Durlach . (Arbeiter -Rabfahrer -Verein „Frisch auf " .') Sonn
25 . Juli , Tanzausflug nach Grötzingen, Gasthaus
Ochsen". Zusammenkunft 2 Uhr im „Darmstädter

3753 Der Vorstand. *
Freiburg . (Soz . Verein . ) Samstag , 24 . Juli , abends % 9 ;

Mitgliederversammlung im Parteilokal „ Stadt 33eIfot:
Belfortstraße . Tagesordnung : 1. Vortrag über dir
Wirtschafts- und Steuerpolitik des deutschen Reiches. Re.
ferent L . Riedmiller . 2 . Wahl einer Kommission .f
die Landtagswahlen . 3. Verschiedenes. Vollzähliger §i>
scheinen erwartet . 3750 Der Vorstand.

Konstanz. (Soz . Verein .) Samstag , 24 . Juli , abends 81/, !
in der „Helvetia" Mitgliederversammlung . Tagesordn
daselbst . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwar

3748 Der Vorstand. .

Ute

Telegramme.
Zur Kabinettsbildung in Parts .

Paris , 22 . Juli . Hebet die Zusammenstellung des
Kabinetts Briand , welches immer wahrscheinlicher wird ,
heißt es , Briand werde außer dem Ministerium des Innern
das Kultusministerium übernehmen , Caillaux soll, wie
andererseits behauptet wird , die Finanzen behalten , da
man der Ansicht ist, daß er die Einkomensteuer ausarbeiten
und durchführen wird . Viviani soll das Arbeitsminifte -
rium beibehalten , um ebenfalls die Arbeiter - Altersver¬
sicherung durchzuführen. Desgleichen wird Barthou das
Bautenministerium beibehalten . Cruppi , welcher verschie¬
dene Erfolge als Handelsminister zu verzeichnen hat , spe¬
ziell in Bezug auf die Handelstarife , hat ebenfalls keinen
Anlaß , dieses Ministerium aufzugeben . Dasselbe gilt vom
Landwirtschaftsminister Buau .

Die „Franks . Ztg .
" läßt sich melden : Es sind von den

Führern der radikalen Gruppen im Senat und in der
Kammer Bedenken gegen die Ernennung Briands zum
Ministerpräsidenten erhoben worden , weil Briand als ehe¬
maliger Sozialist auf die Sozialisten Rücksicht nehmen
müßte , die vielleicht mit den Wahlinteressen der Radikalen
nicht vereinbar wären ; auch sind die Radikalen der Mei¬
nung , daß die Leitung und Verantwortung der Regier -
ungspolitik in jedem Fall ihnen selbst zukomme und daß
ihre Partei geeignete Männer hierzu besitze.

Paris , 23. Juli . Die Lösung der Kabinettskrise ist
gestern um einen großen Schritt vorwärts gekommen.
Leon Bourgeois , desien Ankunft vergeblich erwartet wurde,
hat telegraphisch die Annahme eines Auftrages zur Ka-
binettsbildung abgelehnt . Präsident Fallieres beriet schon

Empfehlung!
Einem verehrl. Publikum von hier

und Umgebung gebe ich hiermit bekannt,
dass ich mit Heutigem das im Hause

17 a Kronensfr . 17 a
befindliche

Ir»
&
N
9

übernommen habe . Ich werde meine
verehrl . Kunden nur streng reell und

billig bedienen. 3756
Um geneigten Zuspruch bittet

Fritz Birg.
Wäsche

□ Leipheimer Mende
Kaiserstrasse 169 Grosshandlung

Gegründet 1834.

empfehlen

zn ausserordentlich vorteilhaftem
Preise

u . zurückgesetzte
Posten von

Kleiderstoffen
Anzagstoffen
Waschstoffen
Wollmoussefine .
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Vorstan

Grsaaganm Kadeiia
( K. v .)

SamStag , den * 4 . In « ,abends ‘/,9 Uhr , findet imLokal ( Kämmerer )

SeMer TmspiiMIicittt-Dttliimd
$ £ t0 unentg . Arbeitsnachweis Winterstr . SO, Tel . 541 .

s . mStaa . de» 24 . ds . Mts ., abends halb S Ubr , im
° ^ kal Köllenberger , Werderstrabe 28

Nßntrljil» 0fnerolüfrfamilttitö ZLmmenkunft”
Tagesordnung r 1 . Berichte. 2. Anträge. 3. Verbands-

nichtiger Tagesordnung ist da» Erscheinen sämtlicher
Mitglieder notwendig . 3733w Die Ortsverwaltung .

artei
ezirks.

Sozialdemokratische U
-es 43. Landtagswahlve

l Sonntag, den 1. August , von nachmittags 8 Uhr
im großen Garten „Znm Engel " in Gruntvinkel

Grosses Meifesf
ibunden mit Musik , Gesang und Volksbelustigung .
jstrßdB, gehalten!»,. Genossen Adolf GecK -Offenburg .
Jedermann ist hierzu sreundlichst eingeladeu . 3754

^ _ Der Vorstand.
Mlitrcber Rolzarbcittrvcrband

Zahlstelle Durlach.
SamStag , den 24 . Juli , abends 6 Uhr, findet im Lokal

^Znm Darmstädter Hof"

Mitgliederversammlung
patt. Tagesordnung im Lokal. 8782Si ist unbedingte Pflicht eine» jeden Kollegen , zu erscheinen .

Die Ortsverwaktttng.
>'3. Der Gauvorstand wird anwesend sein.

verbunden mit einem Vortrag
(Krankenkasse ) statt , wozu die
verehelichen aktiven u. passiven
Mitglieder zu zahlreichem Er¬
scheinen freundlichst eingeladenwerden. 8747

Der Vorstand

ÄMzartcu - Stzkaltt
Karlsruhe .

Freitag , den 23 . Juli

Die Förjitt-Christl.
Operette in 3 Akten von

Bernhard Buchbinder.
Musik von Georg Jänner .
Kassenöffnung halb 8 Uhr.,

Anfang 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr.

Apollo -Theater
Marienstr . 16, Telefon 2042

Dir. Braunschweiger .

VorstelligTäglich
abends ffTJbr

des MünchnerVolks -

Burlesken-Ttl 83 t8Fi i
Kleine Preise !

Sonntags 2 Vorstellungen .

Fänger.
Rapid-

Ifliegenfänger
Stück 5 4

Pyramide«’
ifliegenfängerj

Stück IQ 4
empfehlen 30021

takuch & Co.
€1. m . b . H .

I 81 eigeneVerkaufsstellen!
I in Karlsruhe, Durlach,

Pforzheim, Rastatt .

Mi ! Sisstii !
Rest der fertigen Dame ,
wird fast um die Hälfte

?AMhettg . Preise» ausverkauft .ß4öne weißeBatistblufenStLM .zf*®*5 färb . Wollmusselinblusen
Seidenblusen sonst 16 M.V 7 M.. wollene Mädchen -

sonst 6 Mk. jetzt 8 Mk.
tzstr. 52,part . Kein Laden,

billig« Preise . 3727

Nordland Räder ,
feinste Marke, vornehmst« Bau-
art . Qualität , Eleganz und
spielend leichtem Lauf unerreicht.

M. 51 .75 m . Gummi
A«»fd«Äe ohne Garant . M 2.40
/ aufdecke m. 6 Man . Gar . „ 8.65
) «mdecke . 12 . , . 4.60
Auttschlauch m. Dunlopv . » 1 .85
Aerzenkatenee « , 2 .20
Hrklaterne» ff. vernickelt » 1 —
Acettzkenlaterue , 2 . 10
Kahrrad -Schküffek . — .85
Speicht« m. Nippel » —.03
Schuhvlech » —.40
Aahrrad -Sattel , 1.80
aooleuklammer» » —.02
Außpumpe, sehr stark » —.70
Zkedich ff. vernickelt » —.70
Aorkgrtff, extta Qual . , —.11
ZtnLsack » 1 —
Lkock«» . —.15
Sutzhakler Paar . —.25
Aummikösung , —.05
Kevokver » 3 .25
Janst -Schlagringe . —.15

Urpratatnt KS
tt« «»»geführt. 1601

Kataloge gratis und franko.
Nordische Stahl-ksrilschast

Karlsruhe, Kaiferstr . 81/85 .
Schöne

2 Zimnwwohnuflgsn
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppnrrerstr . 20
Bureau . 3063

Aufgebots -
Verfahren.

Herr Mechaniker Karl Krist
hier und Frau Blechnermeister
Josef Rohrer, Ehefrau , Mina
geb. Krist hier haben den An¬
trag gestellt , das Sparbuch Bit. E.Nr. 169 des für verschollen er¬
klärten Albert Krist von hier im
Betrag von 708 M. 32 Pf . (Stand
auf 1. Januar 1909 ) für kraft¬los zu erklären. Die Antrag¬
steller wurden durch VerfügungGr . Amtsgerichts hier vom
12 . August 1904 Nr . 19 758 in
den Besitz des Vermögen» de»
verschollenen Albert Juliu » Krist,
geb . den 6. April 1844 , ein¬
gewiesen .

Der Inhaber des genannten
BucheS wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,von der erfolgten Einrückungan gerechnet , bei der Unterzeich¬neten Kasse vorzulegen, widrigen¬
falls die Kraftloserklärung er¬
folgen wird. 3789

Karlsruhe , den 21 . Juli 1909 .
Stadt . Spar - und Pfandleih¬

kasse .

Gelegenheit §
zumKiuLaufv . Billigem

Jtaffee .

Ich habe einen größeren Posten
Muster bessere Qualitäten , die
ich roh zu 80 Pfg . und ge¬brannt zu 1.— Mk . abgebe.

I . Lösch , SkNtiSr .35 .

Sp°limzr »-^ :xs
billig zu verkaufen
Uhlandstrahe 26 , 2 . Stock r .

Billig ’

nahrhaft und bekömmlich
als Frühstücksgefränk ist

Kaiser ’

s

michKochSchokolade
in Pulverform,

ir 40 Pfg . 1l» Ni-piteL

Rein Kakao , Milch und Zucker.
Sofort fertig zum Gebrauch .

Zu haben in

6 . m . b. H.
Europas grösster RnUee-RSsterel-Betrleli.

Filialen in :

Karlsruhes
Kaiserstr . 27, 68» 184 und 248, Kri *gstr . 8,

Roonstr . 1 , Werderstr . 39 .
Baden -Badeni Langestr . 6 nnd 40.
BuHachs Hauptstr. 62.
Ettlingeni Marktstr. 7.
Rastatti Kaiserstr . 9. mo

Du hast es doch
auch schon gehört !!

Frau Ernst mit dem FürchtegesichtWurde von vielen Seiten belehrt :
Der Waschtag kenne die Sorgen nicht !
Und sie probierte „für einen Fall ",
Gebraucht auch seitdem „wie überall"
Seifenpulver Dr . Link u. Greiner ,Denn solches fabriziert nur einer.
Frau Ernst aber strahlt jetzt vor FreudeUnd schmunzelt und sagts viele Leute
Daß Kronenstrasse 52
Nur solch Seifenpulver find 't sich .

Per Paket 14 Pfg .
Hausierer erhalten hohen Rabatt .

ugarienstraße 9 , 3. Stock ,
nächst der Wlingerftraße

ist ein freundlich möbl. Zimmer
zu vermieten . 3741
« rrunneuftraste 1, 4. Stock'Vift ein möbl. Zimmer sofortoder später billig zu verödeten.

$ ata »«§n, $ Ä :
verkaufen Hirschstr . 44 , H. 4.

Freilavf und9 wl/l IflU Rücktritts-Bremseist billig zu verkaufen
Werderstratze 87 , 3. Stock t .

Spart««,ei.
billig zu verkaufen 8742

Sommer - Schiihwaren
Sämtliche Preise sind gus erheblich reduziert nnd ( eiten nur solange Vorrat .

Serie I Serie II Serie III6 .50 7 .50 8 .90
raune Damen -Stiefel

nnd flalbschnhe in eleganter Ausführung und in dlverien Formen
Serie IV

11.25•ranne n. schwarze Herrenstiefel
ganz enorm billig

Serie X

7 .50
Serie II Serie III Serie IV8 .90 11 .25 13 .90

Braune Kinder - und
ädchenstiefel

18- 22
ohne Fleck

20- 22 1 gg

Serie I
27- 30 3,93
81—35 4 . 50

Serie II
27- 30 4 . 90
31- 36 5 . 90

Serie III
27- 80 5 . 90
31- 35 6,70

Knabenstiefel
hochelegant W QA36—39 » . vv

mit Fleck

«tatse -Schuhe mit Kordelsohle
für Damen u. Herren

mit Ledersohle
für Damen ganz Leder mit biegsamer Sohle

Herren 8 . 25 , Damen 2 .75
SegeltuclischuheSchnür , Knopf u. S

sonst. Preis ois 3. Segeltuchschuhe sä IS :für Kinder u. Mädchen
30- 85 l .* 0 , 22 - 29jetzt M.
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Kaufschillinge auf Stadtobjekte
auf I., II. und III . Hypothek — sowie auf ländliche und unbebaute Grundstücke erstklassigkaufen wir fortwährend in jodera Betrage bei zeitgemässem Nachlasse für fremde u. eigeneTtechnung an . —

Gnmdbuchheftabschrift mit amtlicher Pfandtaxe wende man sich zumUnter Vorlage des Kaufvertrags , einer
Zwecke der — von Fall zu Fall verschiedenen Festlegung der Konditionen an die seit 1899 bestehende 2648 .

Badische Finanz - und Handels -Gesellschaft m . b . H .
Centraldirektion Otto Katzenberger in Pforzheim . 399 Fernsprecher 2732 Geschäftsstelle Karlsruhe i , B . : Karl Friedrichstrasse 12.

Deutscher Metallulbeiterverbgud
Markgrafenstraffe 28 , Karlsruhe . — Telephon 2088 .

Am Sonntag , den 1 . August , Familienausflug «ach
Gaggenau . Abfahrt in Karlsruhe morgens 8 Uhr 44 Min .
Nachmittags Beteiligung an dem von der Filiale Gaggenauim »Grünen Hof "' veranstalteten Gartenfest . Bei ungünstiger
Witterung findet die Veranstaltung in Gaggenau im großenSaal des „ Grünen Hofes " statt .

In diesem Fall erfolgt die Abfahrt von Karlsruhe 1 Uhr30 Minuten mittags .
Die Mitglieder , ivelche sich an dem Ausflug beteiligen wollen ,werden ersucht, sich umgehend im Geschäftslokalmelden zu wollen .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 3737
Die Ortsverwaltung .

Zoll
aus

Kaffee u.
Meiner werten Kundschaft zuliebe ver-

! kaufe ich von heute an bis inkl. 31 . Juli
d. I . wegen ev. Nachverzollung Kaffee !
und Tee zu folgenden enorm billige » [
Preisen und bitte um geneigten Zuspruch.

Kajfee M i .ooieit m o «90

Kerl
st- ch

dito
dito
dito „

! Nee sei»
dito dito
dito dito
dito feinst

ff

ff

» 1*20 ft tt

ft 1.40 „ tt

» 1.60 tt
tt 1.00 tt tt

tt 1.20 n „

n 1.40 tt ,,

tt 1.60 n »

1.10
1 . 30

1 . 50

0 . 90

1.10
1 . 25 !

1 . 45

» Md
Lebknsmittkl-Kl>nf»mzeslhiift
Zahringerstr . 21 . Durlacher Allee 32 .
Göthestr . 23 . Körnerstr . 8 .
Gerwigftr . 10 . Dnrlacherstr . SS .
Luisenstr . 32 . Bürgerstr . S.

Rintheim , Hauptstr . 3735 >

Lager lllld Kontor Aähriugerstrojst 42.
Telephon Rr. 382 .

:: Ana verlange ::

August Schindel jr.
u Koaptstratze69 DllflaCtl KauM-ße 69 --
£ empfiehlt sein
L reichhaltiges, gut sortiertes Lager in »
« Herren- , Burschen- «. Knabenkleidern, Z
« Arbettskleidern, Hemde« , Trikotagen , Z

Herrenbedarfsartikeln
— — — bei streng reeller Bedienung ! - -

NB. Rabattmarken deS Consumvereins werden I
verabfolgt.

Radatt -Larten !

.BrbeMcr ! agitiert für den UolKsfreund.

Toilettespiegel und andere anerkannt ^ ^
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Hammers Me ■»»«*»
Flammers Seifenpaloer
als#die besten für Wische u^ Haus
millionenfach erprobt

Sämtliche vorrätigen

Herren - u . Knaben-
werden von heute ab zur

Hälfte
des bisherigen Preises verkauft .

Wer zweifelt , dass dieses nicht der Fall ist,
Kaufzwang bei der Firma

überzeuge sich ohne
3698

fratiz Jos . Heisei
Kaiserstrasse 111.

Mtischk Knohtichoulmhkilsschule
Karlsruhe.

Das neue Schuljahr des Handarbeitsunterrichts beginnt am
Mittwoch , den 18 . September d. I .

Anmeldungen werden in den Schülerwerkstätten der Karl -
Wilhelm -, Schiller -, Rebenins -, Leopold -, Gutenberg
schule (Knabenabteilung) und Mühlburgerschnle (Knaben
abteilung ) am Samstag , den 24 . Juli , nachmittags von3 —6 Uhr und am Montag , den 26 . Juli , nachmittagsvon 4 —7 Uhr entgegengenommen . Hierbei ist das letzte
Schnlzenguts vorzulegen .

In allen Werkstätten wird in Modellieren, Holzschnitzerei -,Papp -, Hobelbank« und Metallarbeiten Unterricht erteilt .
Zum Eintritt in den Knabenhandarbeitsunterricht ist jeder

I Schüler der hiesigen städtischen Knabenschulen — auch der
Mittelschule « !— berechtigt. Die Aufnahme ist abhängig von
gutem Betragen . Das Alter für die Teilnehmer ist in der
Regel da - der 4 . VolkSschnlklaffe . Für Materialverbrauch
ist eine Vergütung von 2 Mk — für Teilnehmer am Modellieren
1 Mk. — pro Halbjahr zu entrichten ; sonst wird der Unterricht
unentgeltlich erteilt . Die aufgenommenen Schüler unterstehen
den Bestimmungen der Schulordnung.

Außerdem machen wir die Interessenten darauf aufmerksam,daß an oben bezeichneten Terminen , sowie am Sonntag , de»28 . Juli von 11 — 1 Uhr in jeder Werkstätte die im ab¬
gelaufenen Schuljahr gefertigten Arbeiten der Knabenhandarbeits¬
schüler ausgestellt sind.

Mr laden zu deren Besichtigung hiermit höflichst ein.
Karlsruhe , den 13. Juli 1909 . 8695

Das Vollsschulrektoratr
I . V. : Fr . Geier , Obersekretär.

Für Wirte und Wiederverkäufer !

Limburger Käse
vollfette, reife War e, in Laibchen von l ‘/4 bis l »/2 Pfd.das Pfd . zu WW 40 Pfg . 3700

ES werden nur ganze Laibchen abgegeben.

C. DiefSChe, Dampfmolkerei Butterhlüine
Amalienstraße 29 . Telephon 1020 .

HVttorgenstraße 13 , pari , ist«ar * ein möbliert . Zimmer zuvermieten.

o$r best?

derSMfJ ,

Preis Mk. S.
Alleinverkauf f.Karlsr

hoi

J. Sehneyi
Wsrdenriafz , Ecke Mari

Wegen Umzug billig zni
kaufe «. Neuer Zimmert,st

"
Eichenplatte12 M., schönet
wagendecke 1 .50 Mk., zwei I
KinderhäubchenSt . 50Pf.,f
tragkissen wie neu 2 Mk.,
Tragkissenüberzüge sehr
60 Pf . , Kindermatratzen.

Hirschstraße 82 , pari

Repmlmi
an Nähmaschinen und
rädern führt schnellu. bill

Mechaniker
— Brahmstraße Nr .onne

nr nicht' alle Tage
um bleichen za können, verwende *
Sie daher „ Jpsit 4*das hervorragendst*
Wasch - u. Bleichmittel der Neuzeit -̂
Sie werden auch an trüben Tage«
blendend weisse Wäsche erzidf*
Fabrikanten : ffi|| | Sfhnuh. Brflfaä

34* 1

W aschkleider
Kinderkleider
Binsen
Westen
Herren -Anzüge
Arbeits -Anzüge

tkder Art werden aufs Beste gewaschen und fertigt

vampfwazchanrtalt
August Pfützner , Rarl$fdf
filittle : Aurlrnh, HanM.

„Festhalle “ Daxlanden.
Empfehle den tltL Vereinen , Gesellschaften, J

flüglem meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ^
gerichteten Lokalitäten zur Abhaltnng von Festüchk*“* -
Abendnnterhaltungen , Tanzausflflgen. 367» jGrosser Konzertsaal , freundliches, gerftumig ^ jNebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn .
Reine Weine , Eiportbier , hell und dunkel, aus der Brau«
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise.

Es ladet höflichst ein B. Pfister®"’

rr. li

Ausgabe tag!
ghuunementS
7J Pf., vierte
abgeholt, mw
g.IvMk-,durch

Puchdruck

Dit Stieb?

ist auf Freita;
\ je ungünstig
sve König

Stuttgart,
nr melden :

ags nach
henden M
den Abg (

flauscher u
kHeim Festmal
stenn Königsh
( Leche Krc

Ltnttgart,
, Zeche Radi

ultenen Texte
( schoben. Ter

noch mei
ste gesetzt.

tt noch fi

München , 2
i Erzbischof
von der P
Raisling'
of von L

Di
Melilla, 23

wieder
■bentommer,

Ht Handel!
)sr<

Petersburg ,
neue gröf

an raubte
^ Berge bei '

Aus Täb .
onalisteii i
on der ri

ien die Rat
und Bern

tnni p

h db «)
frnanzportL ,
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buzenten un
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